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Der Dialog VO  3 Los Angeles
Eıne Dokumentatıion ZU Jüngsten Papstbesuch in den USA
Zu den besonderen Merkmalen der Zzayeıten Reıise Johannes Panls auf beim Treffen des Papstes mık der US-Bischofskonferenz In Los
ıIn dıie Vereinigten Staaten (vgl. F, Oktober 1987, gehörte Angeles. Wır dokumentieren dıe 2er Ansprachen der US-Bischöfe
der verschiedenen Stationen der Reise gemachte Versuch, den In einer ıIn der Redaktion angefertigten Übersetzung und dıe An-
Papst miıt seinen amerikanıschen Gastgebern stärker INnNS Gespräch sprache des Papstes ın einer Hand des englıschen Originals leicht
bringen. Höhepunkt dieses sogenannten „strukturierten Dialogs“ überarbeiteten Fassung der Übersetzung, die die deutschsprachige

die Ansprachen UO  x 121er amerikanischen Bischöfen (Kardınal Wochenausgabe des ()sservatore Romano veröffentlichte (Ausgabe
Joseph Bernardın /ChicagoJ, Erzbischof John Quinn / San Fran- D“O 87) Die Texte geben Aufschluß ber dıe perspektivu1-

schen Umterschiede zwischen den [7S-Katholiken und Rom. DieC1SCO , Erzbischof Rembert Weakland /Miılwaukee/] UN Erzbischof
Danizel Pılarczyk /[Cincinnati]) und die Antwort des Papstes dar- Zwischenüberschriften iınd DO  S der Redaktion.

IDIG Ansprache VO  > Kardınal Joseph Bernardın (Chıicago)
Ihre Anwesenheıt uns, Heılıger Vater, lenkt uUuNnseTE Auf- Ich 11 zugeben, da{ß diese kulturellen Phänomene, mMI1t
merksamkeıt auf dıe Natur der Kırche als eıner „COMMUNI1O”': e1- denen 1mM übrıgen Land nıcht alleın dasteht, problematı-
ner Gemeinschaft VO Ortskirchen, 1n und 4U 5 denen die sche Folgen tür die Kırche ach sıch zıehen können. Wır MUS-

einzıgartıge Katholische Kırche besteht; eıner Gemeinschaft, die SCMN uns dieser Realıtät stellen. Dennoch hat die Mehrheıt der
NUTr ann im Vollsınn Kırche ISt, WENN S1e mıt dem Bischoft VO Katholiıken In den Vereinigten Staaten eıinen tiefen Glauben un
Rom vereıint 1St. Diese Gemeinschaft, der Sıe als der Nachfolger nımmt die Kıirche d W1e€e S1e 1n den Konzılsdokumenten be-
DPetrı vorstehen, vereinigt 1n sıch die Stärke UuNseTer Einheit 1mM schrıeben wırd Zum Leben ıhrer Pfarrei un: 1özese tragen S1€e
Glauben und den Reichtum UELr Vielftalt als einer Weltkir- ebenso be1 W1€e dem der Weltkirche. S1e unterstuüutzen S1e auf
che, die 1n allen Teılen und ın jeder Kultur der Erde verwurzelt eıne besondere Weıse und.wollen MIt Ihnen als dem Hırten der
ISt. Weltkirche vereıint se1ın.
Ebenso WI1€e CS NUuUr eınen Glauben, eınen Herrn, eıne Taute 1bt, Wıe be1 jedem lebendigen Organısmus, der sowohl auf seıne
annn uch 1Ur eıine Loyalıtät geben DU Wort Gottes, WI1e Einheit als uch aut seıne Vıelgestaltigkeıit VWert legt, kommt c5S

CS tortwährend 1n der Kırche verkündet wiıird und dem Bischofs- C Zeıt Zeıt zwangsläufig MiıfSverständnissen und Span-
kollegıum mMIt Ihnen, uUunserem Heılıgen Vater, als NUNSCH. Spannung als solche mu{fß sıch nıcht notwendıgerweılse
seiınem sıchtbaren Oberhaupt un: seliner ständıgen Quelle der schwächend der zerstörerisch auswiırken. Ofrt 1St S1e eın el
Eıinheıt, an vertraut 1St. Wır telern heute MSI Einheit 1n Ihrer chen VO Wachstum. Wır WwIssen, da{ß CS 1ın der Kıirche der Apo-
Gegenwart un: bringen erneut UNSCTEC Ireue und Zuneijgung stel, WI1€e sS1e ıhren Niederschlag 1im Neuen Testament gefunden
Ihnen Zzu Ausdruck. Wenn WIr bel der täglıchen Messe MIt hat, und INn der trühen Kırche, WI1€E S1e VO den Kirchenvätern

Priestern un! dem SaNZCH olk (sottes für Johannes Paul,; beschrieben wiırd, Unstimmigkeıten un einander wıderstrei-
unseren Papst, un! für uns selbst als dıe Hırten WUMNMSCHEI Kıirche tende Meınungen gegeben hat.
beten, anerkennen WIr dieses wunderbare Geheimnıis, dıe Kır- Vor allem A4US diesem Grund gab der Herr der Kıirche den

Diıenst der „ep1skopo1” der Aufseher, damıt S1e tür die FEinheıitche, dıe verschiedenartıg uch 1n iıhren Ausprägungen 1M -
IETr dıe eıne 1St. der Ortskirchen SOrg«en, SOWIE das Petrusamt Zur Stärkung und
Im Namen meıner Mitbrüder 1im Bischotsamt versichere ich Ih- Z Schutz der Einheit der unıversalen Kıirche Auf diese Weiıse
NECIN, da die Kırche In den Vereinigten Staaten immer dıe eine, wurde dıe Kırche mıt Personen auSgeESLALLEL, dıe dıe Autorıität
heilige, katholische un: apostolische Warlr und seın wırd Aller- besitzen sollten, dıe für dıe FEinheıit der Kırche notwendigen
dıngs 1St uUunNnserTe Verwirklichung des GeheLhmnıisses der Kırche 1m Entscheidungen tretften. Der 1n der Kırche gegenwärtige und
ontext VWSCHEN amerıkanıschen Kultur angesiedelt. Wır leben auf besondere Weıse durch das Bıschofskollegiıum 1n Verbin-
In eıner offenen Gesellschaft, In der jeder schätzt, seıne bzw dung miı1t Detrus un seinen Nachtfolgern in S1e hineinwirkende
ihre Meınung freı außern können. Vıele neıgen dazu, Dınge Heılıge (Gelst hat dıe Kıirche erfolgreich durch ZWanZıg Jahr-
1n Frage DA stellen, VOT allem solche, die ıhnen wichtig sınd hunderte hindurchgeführt, dıe csowohl VO  — Harmonie als auch
uch die Religion. Sıe wollen die Gründe WwIssen, be- VO Streit gekennzeichnet
stimmte Entscheidungen getällt wurden, un: S$1e fühlen sıch frei, Die praktische Frage, dıe heute WI1IE uch rüher schon ANSC-
Kriıtik üben, WECINN S$1e mI1t den Erläuterungen nıcht e1INver- SAaANSCH werden mMu (sıe wurde be] der außerordentlichen Bı-

schofssynode VO 1985 otfen dıskutiert), lautet: Wıe ann 1194standen sınd der S1e für unbefriedigend halten. Darın sehen S1e
eınen integralen Bestandteıl ihrer Berufung, iıhr Leben als VOI- dıe Einheit bewahren, während 114 zugleich die Verschiedenar-

tigkeıt dessen bejaht, W as In den Ortskirchen verwirklıicht wird>?antwortliche, gebildete Erwachsene leben Aufßerdem IST CS

wichtig wI1ssen, da{fßs viele Amerikaner gerade der Trel- Wıe kann eıne wirkliche Balance zwıschen Freiheit und Ord-
heit, dıe S1€e seIt mehr als wWwel Jahrhunderten genießen, tast 1N- NUuNs aussehen? Das 7 weıte Vatiıkanısche Konzıl Iud uns e1ın, dıe
stinktıv ablehnen reagleren, WenNnn I1a  - ıhnen Sagl, S1Ee sollten Elemente VO Wahrheıit und Gnade, WI1€e S1€e sıch In unseren Je-
EeLWAS Bestimmtes LunNn, selbst WEeEenNnnNn S1e 1mM tietsten Herzen WIS- weılıgen Kulturen fınden, erkennen und bestätigen, ındem
SCNH, da S1e 1€eSs un sollten. Folgliıch kann 114  - manchmal den I1a  - S$1e VO allem Bösen reinıgt Uun!: S1e dadurch emporhebt,
Eindruck haben, als herrsche vielen amerıkanıschen Ka- da{fß 90028  — S$1e autf Christus hın ausrichtet. Ireu dieser Eınladung

haben WIr u11l mı1ıt den Realıtäten des modernen Zeıitalters 4US-tholiken eıne ZEWISSE Wıderspenstigkeıt, als wollten S1e alleine
zurechtkommen. einandergesetzt: unmıiıttelbare weltweıte Kommunikatıon; der
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Wunsch der Menschen, ıhr Leben und Schicksal stärker selbst lernen VO  e der unıversalen Kıirche, deren Erfahrungsschatz JE
bestimmen; die wachsenden Erwartungen VO Männern un: den Wınkel der Erde berührt und ZWanZzıg Jahrhunderte zurück-

Frauen SOWIE iıhr Beharren darauf, ihre Rechte respektiert reicht.
hen; das zunehmende Natıonalbewulitsein den Völkern,
obwohl die Welr mehr un! mehr einem weltweıten orf
ırd Besonders 1er iın den Vereinigten Staaten tendieren WIr Dıalog ın völliger Offenheit un ohne
dazu, unsere eigenen Erfahrungen überzubewerten, und schen- Furchtken den Eıinsichten und Erfahrungen anderer nıcht ımmer dıe
iıhnen gebührende Beachtung. Ich ma{fße MIr nıcht A eıne vollständige Antwort auf dıiese

Frage besıtzen. ber vielleicht können uns einıge kurzeIn diesem Zusammenhang lassen sıch WEeIl bedauerliche LTen-
denzen ausmachen, dıie Auswirkungen haben autf dıe Beziehung Überlegungen helten:
zwıschen der unıversalen Kırche und den Ortskirchen uUunseres Erstens: In der Kırche brauchen WITr eın 1e1 größeres
Landes. Wenn der Heılıge Stuhl eine Lehre 1n Erinnerung ruft, Vertrauen In die Verheißung des auterstandenen Christus, In
dıe ber Jahrhunderte hinweg eıl unseres Erbes WAal, der S1e der Kırche gegenwärtig se1n, SOWIEe 1n das lebendige Handeln
auf GcUeEe Realıtäten heute anwendet, wırd ihm manchmal des Heılıgen elstes. Wır sınd eıl eiınes Geheimnisses, eiıner
Rückschrittlichkeit vorgeworten, der INa hält ıhm VOT, einz1ıgartıgen gegenseıtigen Annäherung des Göttlichen und des
che den Menschen G un: unvernünftige Vorschritten. der Menschlıichen. Deshalb können WIr nıcht 11UT aut säkulare Mo-
1ın ähnlicher Weıse: Wenn jemand danach fragt, W1€E eine Wahr- delle bauen obwohl WIr zweıtellos VO iıhnen lernen können.
eıt heute besser Z Ausdruck gebracht der gyelebt werden

Zweıtens: Wır mUussen In der Lage se1n, mıteinander 1n völlıgerkann, wırd der S1€e manchmal beschuldıgt, die Wahrheit
selbst leugnen, der wırd hingestellt als jemand, der 1m Kon- Ottenheit un: hne Furcht sprechen. Dıies bezieht sıch auf

uUuNsSseren Austausch mıt dem Heılıgen Stuhl ebenso WI1Ee untlıkt ebt mIt der kiırchlichen Lehrautorität. Das Ergebnis ISt,
da: beide Seıiten nıcht selten WIE eingeschlossen sınd In Posit10- Bischöten. Selbst WECNN Austausch VO einıgen als Kon-

frontation dargestellt wırd, sollten WIr ruhıg bleiben un: u11lNCN, dıe sıch geradezu feindlich gegenüberstehen. Wirklicher
Dıalog wiırd tast unmöglıch. nıcht Gefangenen derjenigen machen lassen, die un benut-

ZCN, ihre eigenen Ziele verfolgen.
Drittens: In einem solchen gemeınsamen Austausch geführtMan bringt uns In 1ne Gegenposıtion mı1t Objektivität, Ehrlichkeit un!: Oftenheit können WITr her-

ZU Heılıgen Stuhl ausfinden, W as dıe kırchliche Einheit wirklıich Ördert und W as
S1e schwächt bzw zerstor Der Ausgang WUWNSCHET Bemühungen

Ich weıß, da{fß 1es eıne grofße Dorge V Ihnen IST. Ihnen wurde wırd manchmal nıcht sofort sıchtbar se1ın, ber 1eS$ sollte uns
dıe Gnade des Petrusamtes verliehen, und WIr WIssen, da{fs CS sıch nicht davon abschrecken, da WIr das Wachstum und die
Ihre Aufgabe ISt, dıe Brüder dabe]l bestärken un 1' - Entwıcklung In bestimmten Bereichen des kırchlichen Lebens
stutzen, das Vermächtnıis, das un VO Herrn selbst gegeben und Diıenstes berücksichtigen mussen
wurde, verstehen un: s anzunehmen. Und 1€es LUn Sıe auf
eıne außerordentlich nachsıchtige un: wırkungsvolle Weiıse. lertens: Wır mussen die Vorstellung des Konzıls VO der Kol-

leg1alıtät als Prinzıp W1€E uch als Stil der Leıtung der Kırche be-ber manchmal werden Sıe mißverstanden; einıge behaupten, jahen und S1e weıter schätzen lernen. Unsere natıonale Bischots-da{fs S1ıe dıe aktuelle Siıtuation nıcht verstünden, In der sıch die konterenz 1er ın den Vereiniugten Staaten 1St eın siıchtbarerKırche ın den verschıiedenen Teılen der Welt gegenwärtig befin-
det Ausdruck dıeser Kollegualıtät SCWESCH. S1e hat azu beigetra-

SCH, die pastorale Rolle jedes Bischots stärken, gerade weılUnangenehm für uns als Hırten MSnr Ortskirchen 1STt e auch,
WEeNNn I1a  ; u15 ın eINe Gegenposıtion Zzu Heılıgen Stuhl der S1€e un einen Rahmen un: eın Forum geboten hat, Ideen

auszutauschen, gesunde katholische Lehre lehren und CI-gewıssen Gruppen In unseren eiıgenen Diözesen drängt.
Manchmal wırd 1es VO Personen D  » die uns nıcht verstie- läutern, pastorale Leıtlıiniıen setizen un: grundsätzlıche Posı-

tionen soz1ıalen Fragen der Gegenwart entwıckeln. Ichhen; manchmal jedoch VO' Leuten in beıden Lagern,
die schlicht einıge Lehren des /weıten Vatıkanıschen Konzıls gylaube, da{fß WIr dabe] sınd lernen, W1e 1114  - diese Dımensıon

der Kollegıalıtät 1n eın Gleichgewicht bringt miıt der Kollegıalı-bekämpfen. tat der Bischöte der Gesamtkirche In Gemeıinschaft miıt Ihnen
Biısher, Heılıger Vater, habe ich ber unsere „COommun10 ” C als dem Haupt des Bıschofskollegiums.
sprochen, ber dıe unterschiedlichen, sıch ber ergänzenden Schliefßlich mussen WIr immer wıeder betonen, WI1€E WIr CS uch
Verantwortlichkeiten VO Papst und Bıschöten In eıner Kırche, heute Lun, da{fß WIr „dıe römiısch-katholische Kırche (sınd)534  Dokumentation  Wunsch der Menschen, ihr Leben und Schicksal stärker selbst  lernen von der universalen Kirche, deren Erfahrungsschatz je-  zu bestimmen; die wachsenden Erwartungen von Männern und  den Winkel der Erde berührt und zwanzig Jahrhunderte zurück-  Frauen sowie ihr Beharren darauf, ihre Rechte respektiert zu se-  reicht.  hen; das zunehmende Nationalbewußtsein unter den Völkern,  obwohl die Welt mehr und mehr zu einem weltweiten Dorf  wird. Besonders hier in den Vereinigten Staaten tendieren wir  Dialog in völliger Offenheit und ohne  dazu, unsere eigenen Erfahrungen überzubewerten, und schen-  Furcht  ken den Einsichten und Erfahrungen anderer nicht immer die  ihnen gebührende Beachtung.  Ich maße mir nicht an, eine vollständige Antwort auf diese  Frage zu besitzen. Aber vielleicht können uns einige kurze  In diesem Zusammenhang lassen sich zwei bedauerliche Ten-  denzen ausmachen, die Auswirkungen haben auf die Beziehung  Überlegungen helfen:  zwischen der universalen Kirche und den Ortskirchen unseres  Erstens: In der gesamten Kirche brauchen wir ein viel größeres  Landes. Wenn der Heilige Stuhl eine Lehre in Erinnerung ruft,  Vertrauen in die Verheißung des auferstandenen Christus, in  die über Jahrhunderte hinweg Teil unseres Erbes war, oder sie  der Kirche gegenwärtig zu sein, sowie in das lebendige Handeln  auf neue Realitäten heute anwendet, wird ihm manchmal  des Heiligen Geistes. Wir sind Teil eines Geheimnisses, einer  Rückschrittlichkeit vorgeworfen, oder man hält ihm vor, er ma-  einzigartigen gegenseitigen Annäherung des Göttlichen und des  che den Menschen neue und unvernünftige Vorschriften. Oder  Menschlichen. Deshalb können wir nicht nur auf säkulare Mo-  in ähnlicher Weise: Wenn jemand danach fragt, wie eine Wahr-  delle bauen — obwohl wir zweifellos von ihnen lernen können.  heit heute besser zum Ausdruck gebracht oder gelebt werden  Zweitens: Wir müssen in der Lage sein, miteinander in völliger  kann, wird er oder sie manchmal beschuldigt, die Wahrheit  selbst zu leugnen, oder wird hingestellt als jemand, der im Kon-  Offenheit und ohne Furcht zu sprechen. Dies bezieht sich auf  unseren Austausch mit dem Heiligen Stuhl ebenso wie unter uns  flikt lebt mit der kirchlichen Lehrautorität. Das Ergebnis ist,  daß beide Seiten nicht selten wie eingeschlossen sind in Positio-  Bischöfen. Selbst wenn unser Austausch von einigen als Kon-  frontation dargestellt wird, sollten wir ruhig bleiben und uns  nen, die sich geradezu feindlich gegenüberstehen. Wirklicher  Dialog wird fast unmöglich.  nicht zu Gefangenen derjenigen machen lassen, die uns benut-  zen, um ihre eigenen Ziele zu verfolgen.  Drittens: In einem solchen gemeinsamen Austausch — geführt  Man bringt uns in eine Gegenposition  mit Objektivität, Ehrlichkeit und Offenheit — können wir her-  zum Heiligen Stuhl  ausfinden, was die kirchliche Einheit wirklich fördert und was  sie schwächt bzw. zerstört. Der Ausgang unserer Bemühungen  Ich weiß, daß dies eine große Sorge von Ihnen ist. Ihnen wurde  wird manchmal nicht sofort sichtbar sein, aber dies sollte uns an  die Gnade des Petrusamtes verliehen, und wir wissen, daß es  sich nicht davon abschrecken, da wir das Wachstum und die  Ihre Aufgabe ist, die Brüder dabei zu bestärken und zu unter-  Entwicklung in bestimmten Bereichen des kirchlichen Lebens  stützen, das Vermächtnis, das uns vom Herrn selbst gegeben  und Dienstes berücksichtigen müssen.  wurde, zu verstehen und es anzunehmen. Und dies tun Sie auf  eine außerordentlich nachsichtige und wirkungsvolle Weise.  Viertens: Wir müssen die Vorstellung des Konzils von der Kol-  legialität als Prinzip wie auch als Stil der Leitung der Kirche be-  Aber manchmal werden Sie mißverstanden; einige behaupten,  jahen und sie weiter schätzen lernen. Unsere nationale Bischofs-  daß Sie die aktuelle Situation nicht verstünden, in der sich die  konferenz hier in den Vereinigten Staaten ist ein sichtbarer  Kirche in den verschiedenen Teilen der Welt gegenwärtig befin-  det  Ausdruck dieser Kollegialität gewesen. Sie hat dazu beigetra-  gen, die pastorale Rolle jedes Bischofs zu stärken, gerade weil  Unangenehm für uns als Hirten unserer Ortskirchen ist es auch,  wenn man uns in eine Gegenposition zum Heiligen Stuhl oder  sie uns einen Rahmen und ein Forum geboten hat, um Ideen  auszutauschen, gesunde katholische Lehre zu lehren und zu er-  zu gewissen Gruppen in unseren eigenen Diözesen drängt.  Manchmal wird dies von Personen getan, die uns nicht verste-  läutern, pastorale Leitlinien zu setzen und grundsätzliche Posi-  tionen zu sozialen Fragen der Gegenwart zu entwickeln. Ich  hen; manchmal jedoch von Leuten in beiden extremen Lagern,  die schlicht einige Lehren des Zweiten Vatikanischen Konzils  glaube, daß wir dabei sind zu lernen, wie man diese Dimension  der Kollegialität in ein Gleichgewicht bringt mit der Kollegiali-  bekämpfen.  tät der Bischöfe der Gesamtkirche in Gemeinschaft mit Ihnen  Bisher, Heiliger Vater, habe ich über unsere „communio“ ge-  als dem Haupt des Bischofskollegiums.  sprochen, über die unterschiedlichen, sich aber ergänzenden  Schließlich müssen wir immer wieder betonen, wie wir es auch  Verantwortlichkeiten von Papst und Bischöfen in einer Kirche,  heute tun, daß wir „die römisch-katholische Kirche (sind) ...  die — obwohl vielfältig — die Einheit wahrt, über einige beson-  Das Papsttum (ist) ein verbindlicher Inhalt unseres Glaubens  dere Aspekte unserer Erfahrung in den Vereinigten Staaten so-  selbst, an der richtigen Stelle in der Hierarchie der Wahrheiten  wie einige Spannungen, denen wir uns gegenübersehen.  und ın unserem eigenen christlichen Leben“ (Karl Rahner,  Aber wıe sollen wir einige der von mir genannten Probleme 1ö-  Strukturwandel der Kirche als Aufgabe und Chance, Freiburg  sen, so daß die universale Kirche und die Ortskirchen den vol-  1972, S. 57.).  len Nutzen ziehen können aus ihrer „communio“, die die  Heiliger Vater, ım Namen meiner Mitbrüder im Bischofsamt  hierarchischen Strukturen und Verantwortlichkeiten der Kirche  möchte ich meine Dankbarkeit zum Ausdruck bringen, daß wir  anerkennt, die jedoch auch durch einen fruchtbaren Austausch  die Gelegenheit haben, uns mit Ihnen über einige Sorgen auszu-  zwischen den beiden Polen bereichert wird? Die Kirche in den  tauschen, die zentral sind für unseren Dienst als Hirten der Kir-  Vereinigten Staaten hat viel beizutragen zur universalen Kirche.  che. In meinem und in ihrem Namen versichere ich Ihnen noch  Ich denke zum Beispiel an unsere Rolle bei der Erarbeitung der  einmal unsere Zuneigung und Treue. Möge die Gnade des  Dokumente über die Religionsfreiheit und den Ökumenismus  Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes und die Gemeinschaft  des Zweiten Vatikanischen Konzils. Aber wieviel haben wir zu  des Heiligen Geistes mit uns allen sein!die obwohl vielfältig dıe Einheit wahrt, ber einıge beson- Das Papsttum 1st eın verbindlicher Inhalt unseres Glaubens
ere Aspekte uUunserer Erfahrung 1n den Vereinigten Staaten — selbst, der richtigen Stelle In der Hıerarchie der Wahrheiten
W1€e einıge Spannungen, denen WIr u11l gegenübersehen. und In UNsSCTEIINN eıgenen christlichen Leben“ (Karl Rahner,
ber W1e sollen WIr einıge der ON mMIr CNANNLEN Probleme |Ö- Strukturwandel der Kırche als Aufgabe un: Chance, Freiburg
SCIH, da{ß dıe unıversale Kırche Uun!: dıe Ortskirchen den vol- / 57 4«)
len Nutzen zıehen können A4US ıhrer „COMMUNI1O” , dıe die Heılıger Vater, 1Im Namen meıner Miıtbrüder 1Im Biıschoftfsamt
hıerarchischen Strukturen un: Verantwortlichkeiten der Kırche möchte ich meıne Dankbarkeıt ZU Ausdruck bringen, da{fßs WIr
anerkennt, dıe jedoch uch durch eıinen truchtbaren Austausch die Gelegenheıt haben, uns MIt Ihnen ber einıge 5orgen ZU-
zwıschen den beiden Polen bereıichert wıird? Di1e Kırche In den tauschen, dıe zentral sınd für unseren Diıienst als Hırten der Kır-
Vereinigten Staaten hat 1e] beizutragen Z unıversalen Kırche. che In meınem und In ıhrem Namen versichere ich Ihnen och
Ich denke ZU Beıspıel uUunsere Rolle bel der Erarbeıtung der einmal UNSGIrE Zuneijgung und TIreue. Möge dıe Gnade des
Dokumente ber die Religionsfreiheit und den Okumenismus Herrn Jesus Christus, dıe Liebe (sottes und die Gemeinschaft
des Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls. ber 1evıiel haben WIr des Heılıgen elstes mıiıt uns allen seın!
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Die Ansprache VO  = Erzbischof John Quinn (San Francı1ısco)
Heılıgster Vater, rufung des Menschen nd Orlentiert daher en Geist auf wirk-
1mM Wıssen I1 die mır zugedachte ehrenvolle Aufgabe, VOT Ihrer lıch humane Lösungen hın“ (Nr ‚b
Heıiligkeit über die Morallehre der Kırche sprechen, möchte Iiese Glaubensperspektive betont inmıiıtten ırdiıscher Ontın-iıch miı1t der Feststellung beginnen, da{fß Moraltheologıe eın Be1i-
spıel darstellt tür das Rıngen der menschlichen Weısheıit das gCNZ immer wieder die übernatürliche Würde der menschlichen

DPerson. Dı1e Kırche 1STt berufen, eın Zeichen un e1in (sarant derVerständnıis VO (sottes Offenbarung darüber, WI1IE WIr leben. TIranszendenz der menschlichen DPerson seın (a ONUngeachtet der verheißenen Gegenwart un!: Führung des Heılı- Nr 46), un mMu daher die Zeichen der Zeıt ertorschen und S1E
SCH elistes In der Kırche 1St dieser ın den Anfangskapıteln 1mM Lichte des Evangelıums interpretlieren. SO annn S1E ann In
VO „Gaudıum et spes” (vgl. /weıtes Vatıiıkanısches Konzıil, Pa- eıner jeweıls einer (Generation ANSCMESSCNCH Weıse auf dıe bleıi-storalkonstitution ber dıe Kırche In der Weltrt VO  - heute, 4—10) benden Fragen der Menschen ach dem ınn des gegenwärtigendramatısch dargestellte Kampf 4AUS mehreren Gründen
vermeıdlıich: und des zukünftigen Lebens un! ach dem Verhältnis beıder

zueınander Antwort veben. Es gılt also, dıe Welt, In der WIr le-
Wır sınd endliche menschlıiche Wesen, dıe MmMI1t dem Wort rın- ben, iıhre Erwartungen, Bestrebungen un iıhren oft dramatı-
SCH, das der unendlıche (zott gesprochen hat. schen Charakter erfassen nd verstehen“ (a D Nr
Wır stehen der Wırklichkeit der Sünde Dıiese Notwendigkeıt, die Zeichen der Zeıt erforschen nd
Wır sınd schnellem un: tiefgreiıfendem Wandel unterworten. 1m Lichte des Wortes (Jottes dıe großen Menschheitstra-

Der hervorragende amerıkanısche Theologe John Courtney Mur- SCHh z ringen, e das Konzıl azu auffordern, da dıe Moral-
theologıe „AuS einem lebendigeren Kontakt miıt em Geheimnis

aYy S: der eınen außerordentlichen Beitrag Zzu Konzıl gele1- Christiı un der Heilsgeschichte eu gefalßst” werden nd „dıe
STIEL hat, beschreıbt dıiesen Kampf zwıschen menschlicher Weiıs- Erhabenheit der Berufung der Gläubigen In Christus erhel-eıt un!: göttlicher Offenbarung WI1€E tolgt „Geschichte len  bn solle (Dekret ber dıe Ausbildung der Priester, Nr 16)verändertDokumentation  535  Die Ansprache von Erzbischof John R. Quinn (San Francisco)  Heiligster Vater,  rufung des Menschen und orientiert daher den Geist auf wirk-  im Wissen um die mir zugedachte ehrenvolle Aufgabe, vor Ihrer  lich humane Lösungen hin“ (Nr. 11).  Heiligkeit über die Morallehre der Kirche zu sprechen, möchte  Diese Glaubensperspektive betont inmitten irdischer Kontin-  ich mit der Feststellung beginnen, daß Moraltheologie ein Bei-  spiel darstellt für das Ringen der menschlichen Weisheit um das  genz immer wieder die übernatürliche Würde der menschlichen  Person. Die Kirche ist berufen, ein Zeichen und ein Garant der  Verständnis von Gottes Offenbarung darüber, wie wir leben.  "Transzendenz der menschlichen Person zu sein (a.a.O.,  Ungeachtet der verheißenen Gegenwart und Führung des Heili-  Nr. 46), und muß daher die Zeichen der Zeit erforschen und sie  gen Geistes in der Kirche ist dieser — in den Anfangskapiteln  im Lichte des Evangeliums interpretieren. „So kann sie dann in  von „Gaudium et spes“ (vgl. Zweites Vatikanisches Konzil, Pa-  einer jeweils einer Generation angemessenen Weise auf die blei-  storalkonstitution über die Kirche in der Welt von heute, 4-10)  benden Fragen der Menschen nach dem Sinn des gegenwärtigen  so dramatisch dargestellte — Kampf aus mehreren Gründen un-  vermeidlich:  und des zukünftigen Lebens und nach dem Verhältnis beider  zueinander Antwort geben. Es gilt also, die Welt, in der wir le-  1. Wir sind endliche menschliche Wesen, die mit dem Wort rin-  ben, ihre Erwartungen, Bestrebungen und ihren oft dramatı-  gen, das der unendliche Gott gesprochen hat.  schen Charakter zu erfassen und zu verstehen“ (a.a. O., Nr. 4).  2. Wir stehen unter der Wirklichkeit der Sünde.  Diese Notwendigkeit, die Zeichen der Zeit zu erforschen und —  3. Wir sind schnellem und tiefgreifendem Wandel unterworfen.  im Lichte des Wortes Gottes — um die großen Menschheitsfra-  Der hervorragende amerikanische Theologe John Courtney Mur-  gen zu ringen, ließ das Konzil dazu auffordern, daß die Moral-  theologie „aus einem lebendigeren Kontakt mit dem Geheimnis  ray SJ, der einen so außerordentlichen Beitrag zum Konzil gelei-  Christi und der Heilsgeschichte neu gefaßt“ werden und „die  stet hat, beschreibt diesen Kampf zwischen menschlicher Weis-  Erhabenheit der Berufung der Gläubigen in Christus  erhel-  heit und göttlicher Offenbarung wie folgt: „Geschichte  len“ solle (Dekret über die Ausbildung der Priester, Nr. 16).  verändert ... die menschliche Wirklichkeit. Sie bringt Situatio-  So fordert das Konzil die Moraltheologie zu einer einsichtige-  nen hervor, die es vorher nie gegeben hat. Sie schafft Beziehun-  ren Grundlegung im Geheimnis Christi und einer stärkeren Ver-  gen, die vorher nie bestanden haben. Sie unterwirft menschli-  ches Leben einer Fülle von Institutionen, die sich — sowohl als  bindung zu authentischer Jüngerschaft des Christen auf. So wie  die Kirche auf neue und sich verändernde Realitäten stößt, ist  Antwort auf neue menschliche Bedürfnisse und Wünsche als  auch als Konsequenz der unerschöpflichen kreativen Möglich-  die Moraltheologie konfrontiert mit dem doppelten Ziel einer  Umkehr des Geistes und des Herzens. Die erste Herausforde-  keiten, die menschliche Freiheit in sich enthält — beträchtlich  vermehren ... Der heilige Thomas betont immer wieder: ‚Die  rung — die Umkehr des Geistes — bedeutet in den Vereinigten  Staaten, die amerikanischen Katholiken davon zu überzeugen,  menschliche Natur ist dem Wandel unterworfen‘. Geschichte  daß die revolutionären Veränderungen, die im individuellen und  verändert unentwegt das Zusammenleben der Menschen und  im gesellschaftlichen Bereich im 20. Jahrhundert vor sich gegan-  auch die Art und Weise der Kommunikation zwischen den Men-  gen sind, nicht ausreichen, um die kirchliche Lehre als veraltet  schen in dem Maße, wie letztere Form nimmt durch ‚äußere  Akte‘. In diesem Sinn wandelt sich im Laufe der Geschichte die  abzutun, sondern daß diese Veränderungen den Wert der  kirchlichen Tradition bei der Interpretation neuer menschlicher  Natur des Menschen, sei es nun zum Besseren oder zum  Realitäten um so deutlicher erweisen.  Schlechteren, während zugleich die fundamentale Struktur und  Natur des Menschen und die wesentlichen Bestimmungen der  Die zweite Herausforderung der Moraltheologie — die Umkehr  menschlichen Person davon unberührt und intakt bleiben.  des Herzens — besteht darin, den amerikanischen Katholiken  klarzumachen, daß das moralische Leben eines Christen nicht  So stellen sich der Weisheit des Weisen immer wieder neue Pro-  lästig ist, sondern eine Herausforderung darstellt; daß dies eine  bleme und zugleich hat jeder Mensch mit denselben alten Pro-  Berufung zur Heiligkeit ist, an uns ergangen durch einen Gott,  blemen zu tun, ob er nun weise ist oder nicht. Das Thema ist  der unsere Schwachheiten kennt und der uns bei unserem Rin-  immer dasselbe: Was muß der Mensch oder die Gesellschaft  gen um ein Leben nach den Werten des Evangeliums begleitet;  tun, hier und jetzt, damit persönliches und gesellschaftliches  daß es nicht eine Anzahl von abstrakten Normen ist, die dazu  Tun der menschlichen Neigung gerecht werden, im Sinne der  Vernunft zu handeln?“  bestimmt sind, unser Leben einzuengen, sondern eine Berufung  zu Pilgerschaft und Umkehr, die unser Leben bereichern kann.  Sodann nimmt Pater Murray den Gedanken von „Gaudium et  Das so verstandene moralische Leben eines Christen läßt sich  spes“ (Nr. 4-10) vorweg, wenn er eine der fundamentalen Her-  zusammenfassen in den wunderbaren Worten der Hymne des  ausforderungen für die Moraltheologie beschreibt: Es gebe  heiligen Thomas: „Per tuas semitas, duc nos quo tendimus ad  „neue menschliche Bedürfnisse und Wünsche“, neue Realitäten,  lucem quam inhabitas“ („Führ uns auf deinem Weg/ hin zu der  mit denen sowohl die Gläubigen als auch die Kirche als eine  Hoffnung Ziel,/ wo uns selig dein Licht umfängt“, Stundenge-  Gemeinschaft eines ethischen Diskurses konfrontiert würden.  bet von Fronleichnam, Hymnus „Sacris solemniis“).  Heiligster Vater,  Die Umkehr des Geistes und die  indem ich nun zu praktischeren Aspekten des Themas komme,  möchte ich kurz und summarisch einige dieser neuen Realitäten  Umkehr des Herzens  nennen, wie sie sich der Kirche in den Vereinigten Staaten stel-  len:  Die Kirche steht diesen neuen Realitäten des Menschen mit ei-  ner kritischen Haltung gegenüber. „Gaudium et spes“ selbst  1. Die Tatsache, daß die Vereinigten Staaten eine wichtige Mili-  tärmacht in der Welt sind.  lehrt: „Der Glaube erhellt nämlich alles mit einem neuen Licht,  erhellt den göttlichen Ratschluß hinsichtlich der integralen Be-  2. Das (verbreitete) Phänomen der Ehescheidung und der In-die menschlıche Wirklichkeit. Sıe bringt S1ituatio- SO ordert das Konzıl dıe Moraltheologie eiıner einsichtige-
S hervor, die vorher nıe gegeben hat S1e schaftrt Beziehun-

TrCmMN Grundlegung 1m Geheimnıis Christı un einer stärkeren Ver-
SCH, die vorher nıe estanden haben S1e unterwirtt menschlı-
ches Leben einer Fülle VO' Instıtutionen, dıe sıch sowohl als bıindung authentischer Jüngerschaft des Christen auf SO WI1€E

dıe Kıirche auf CUu«C un: sıch verändernde Realıtäten stöfßßt, 1sSt
Antwort auf menschlıche Bedürtnisse un: ünsche als
uch als Konsequenz der unerschöpflichen kreatıven Möglıch- die Moraltheologie kontfrontiert miıt dem doppelten 1e] eıner

Umkehr des elstes un des erzens. Dıie Heraustorde-keıten, die menschliche Freiheit In sıch enthält beträchtliıch
vermehren Der heılige Thomas betont ımmer wıeder: ‚Dıe rung die Umkehr des elstes bedeutet INn den Vereinigten

Staaten, die amerıkanıschen Katholiken davon überzeugen,menschlıche Natur 1St dem Wandel unterworten‘. Geschichte da dıe revolutionären Veränderungen, dıe 1m indıvıduellen unverändert IW  L das 7Zusammenleben der Menschen und 1m gesellschaftlıchen Bereich 1mM Jahrhundert VOT sıch ISauch die Art und Weiıse der Kommunikatıon zwıischen den Men-
SCH sınd, nıcht ausreichen, dıe kirchliche Lehre als veraltet

schen 1ın dem Maße, WI1IEe letztere orm nımmt durch ‚äußere
kte‘ In diesem ınn wandelt sıch 1mM Laufe der Geschichte die abzutun, sondern da{ß diese Veränderungen den Wert der

kirchlichen Tradıtion be] der Interpretation menschlicher
Natur des Menschen, sSe1 11U DA Besseren der zu Realitäten deutlicher erwelsen.
Schlechteren, während zugleıich dıe ftundamentale Struktur und
Natur des Menschen und die wesentlıchen Bestimmungen der Die 7zweılte Herausforderung der Moraltheologie die Umkehr
menschlichen Person davon unberührt und intakt bleıben. des erzens besteht darın, den amerıikanıschen Katholiken

klarzumachen, da das moralıische Leben eınes Christen nıcht
So stellen sıch der Weısheıt des Weısen immer wıeder en e Pro- lästıg ISt, sondern eıne Herausforderung darstellt: da 1es eine
bleme und zugleich hat jeder Mensch MmMIt denselben alten Pro- Berufung ZUur Heılıgkeıit ISt, uns durch eıiınen Gott,blemen Lun, ob 1U welse 1St der nıcht. Das "LThema 1St der uUuNnsere Schwachheiten kennt und der uns be1 Rın-
immer dasselbe: Was mMuUu. der Mensch der dıe Gesellschaft

SCH eın Leben ach den Werten des Evangelıums begleıtet;
Cun, 1er und Jetzt, damıt persönliches un gesellschaftliches dafß nıcht eıne Anzahl VO abstrakten Normen ISt; dıe azu
TIun der menschlichen Neıigung gerecht werden, 1Im Sınne der
Vernuntt handeln?

bestimmt sınd, Leben einzuengen, sondern eıne Berufung
Pılgerschaft und Umkehr, die Leben bereichern ann

Sodann nımmt DPater Murray den Gedanken VO' „Gaudıum [ J)as verstandene moralısche Leben e1ınes Christen äflst sıch
spes” (Nr 4—10)9 WEN1)1 eıne der ftundamentalen Her- zusammentassen 1n den wunderbaren Worten der Hymne des
ausforderungen für die Moraltheologıe beschreıbt: Es gebe heılıgen Thomas: „Per [UAS semı1tas, duc NOS qQqUO tendimus ad
„NEUC menschliche Bedürtfnisse un: Wünsche“”, CUu«cC Realıtäten, Iucem QUaM inhabitas“ („Führ uns autf deinem Weg/ hın der
mıt denen sowohl die Gläubigen als uch die Kıirche als eıne Hoffnung Zıel,/ uUuns selıg eın Licht umfängt”, Stundenge-Gemeinschatt eınes ethischen Diskurses kontrontiert würden. bet VO Fronleichnam, Hymnus „Sacrıs solemn11s”).

Heılıgster Vater,
Die Umkehr des (Gelstes un dıe ındem ich 11U praktıscheren Aspekten des Themas komme,

möchte ich urz. un summarısch einıge dieser Realıitäten
Umkehr des Herzens NENNECN, W1€e S$1€e sıch der Kırche ıIn den Vereinigten Staaten stel-

len
Dıie Kirche steht diesen Realıtäten des Menschen mi1t e1-
MN kritischen Haltung gegenüber. „Gaudıum spes” selbst IDITS Tatsache, da{ß dıe Vereinigten Staaten eıne wichtige Miılı-

tärmacht ın der Welr sındlehrt „Der Glaube erhellt nämlıich alles mMIt eiınem Licht,
erhellt den göttlichen Ratschlufßs hinsichtlich der integralen Be- Das (verbreitete) Phänomen der Ehescheidung un: der In-
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stabılıtät der Famılıe, wodurch die Famlılıe deutlich daran SC- Im Bereıich der Sexualmoral hoben sowohl „Gaudıum er spes”
hındert wırd, der grundlegende Iransmıssıonsriemen tür als uch „Humanae vitae“ die Bedeutung der Ehe als eınes „e1-
Zivılısatıon und Relıgıon se1in. Sakraments“ hervor und legten Zeugnıis ab tür die innere
Der ungeheuer hohe Lebensstandard, WI1€e ıh: eın großer eıl Verbindung zwıischen der Ausrichtung der ehelichen Gemeın-
der amerıkanıschen Gesellschaft genießßt, SOWIe dıe Verant- schaft aut Fortpflanzung und der aut Vereinigung.
wortung un dıe menschlıchen Probleme, die diıeser Lebens- Der Brief der Glaubenskongregation die Bischöte der Katho-
standard mIt sıch bringt. ıschen Kırche ber die Seelsorge homosexuellen Personen
Dıie Entwicklung medizinıscher Technologien, dıe VO  — 1986 hob, obwohl dıe klare Morallehre der Kırche BG
ohl beı der Zeugung als uch beı der Verlängerung des Ive- genüber homosexuellen Akten bestätigte, zugleıch dıe tunda-
ens helfen, SOWIE das schockierende Paradox, da{fß der mentale Würde und Freiheıit der Homosexuellen hervor, indem
ehrenwerte Berutsstand der Mediızın, der Diener des Lebens iıhre „transzendente Natur“ und „übernatürliıche Berufung”
und des Wohlergehens der Menschen, durch die weıtverbreıi- verdeutlichte, dıe dıe homosexuellen Personen mı1t eıner „Jeder
tetLe Abtreibung uch ZU Zerstörer VO' menschlichem e DPerson eigenen Würde”“ auSSTtattel, die „Immer respektiert WCI-

ben geworden ISt. den mMUu. un: ‚.WarTr 1n Wort un: LIat und Gesetzgebung”
Dıe ständıg zunehmenden Eıinsıchten der Psychologie un: (Nr 7J 10)
Soziologıe In dıe Natur menschlıcher Sexualıtät und des Der Hirtenbriet der amerıkanıschen Bischöte VO  S 1983 99-  e
menschlıchen Getühlslebens. Herausforderung des Friedens (sottes Verheißung un: UuUNnsere

Antwort“ sıch mıt der ethischen Dımension des nuklearenDie sexuelle Revolution, die eın perm1ssıves Klıma geschaf-
ten hat, ın dem davon AaussCcgaNgC: wird, da{fß sexuellem Rüstungswettlaufs als eıner 99 Dringlichkeit” auseiınander
Handeln unabhängig VO' anderen menschlıchen Verantwort- und unterstreicht dıe einz1ıgartıge „zerstörerıische Natur des
lıchkeiten un: moralıischen Anforderungen eın Wert NUuer- dernen Krıeges"
kannt wırd Das Dokument der amerıkanıschen Bischöfe VO 19%6 „Wırt-
Der auf dramatısche Weiıse veränderte und sıch wandelnde schafrtliche Gerechtigkeıit tür alle Dıie katholische Sozıiallehre
sozıale Status der Frauen mIıt seinen Begleiterscheinungen 1m und dıe amerıkanısche Wırtschatt“ nımmt die moralıschen Fol-
Bereich persönlıcher Sınnerfahrung und sozıaler Identität. der Tatsache 1n den Blıck, da die USA 99- den WIrt-
Das gestiegene, weıtverbreıtete Bıldungsniveau amer1- schafrtliıch mächtigsten Ländern der Erde (gehören)” (Nr.
kanıschen Katholiken Uun:! seıne Auswiırkungen auf deren Diese Beıispiele A4AUS der Morallehre des Heılıgen Stuhls und der
Verständnıiıs und Erwartungen 1n bezug auf ihre Rolle 1n der amerıkanıschen Bıschöfte, den sozlalen, medizinıschen und SCXU-

Kırche. ellen Bereıich betreffend, weısen auf dıe Auseinandersetzung der
Kırche MIt den menschlichen Realıtäten un: die vorsıich-Unser ständıges Bemühen als Seelsorger, dıe Morallehre der

Kırche LrEuU aut diese komplexen und sıch schnell wandelnden tigen Bemühungen der Kırche hın, CUE Fundamente für eıne
kritische Vermittlung der ethıschen Tradıtion ın einem sıch VCI-Fragen einzustellen, 1St eıne Quelle VO erheblichen Schwierig-

keıten. Wır nehmen die großen transzendenten moralıschen Im- ändernden kulturellen und sozıalen ONtEXT legen.
peratıve des Evangelıums und dıe stetige Lehre der Kırche
Wır sehen WE EerNnstie Verpflichtung, mI1t Mut lehren und
Zeugnı1s abzulegen VO Ganzen un: nıcht 1Ur VO  - eiınem eıl Die Unterscheidung zwıschen

des Evangelıums uch angesichts VO Spott un:! Wıderstand. Prinzıpien un ImperatıvenZugleıich sehen WIr auch, da{fß WIr unsere Aufgabe nıcht infach
Heılıgster Vater,dadurch rfüllen, da{fß WITr unkrıitisch Lösungen, die 1n C-

NC  - Zeıiten entwortfen wurden, auf Probleme anwenden, dıe sıch diese Beıispiele tür die Weısheıit der Kırche 1m Rıngen mıt (sottes
Offenbarung legen einıge wichtige moralısche und pastoralequalıitativ verändert haben der dıe CS IN der Vergangenheıt Sar

nıcht gegeben hat. Überlegungen ahe

Die Moraltheologie mu{fß verwurzelt seın 1im Geheimnis Christı, Erstens: Dıie.Jüngsten Hırtenbriefe der amerıkanıschen Bischöfe,
sıch führen lassen VO der Lehre der Kırche und aufrufen e1- auf dıe ich mıch bezog, benutzen eıne moralısche Pädagogik,
91 Leben authentischer Jüngerschaft und auf diese dıe unterscheidet zwıschen „allgemeın ındenden moralıischen

Grundsätzen der kırchlichen Lehre“ und „besonderen Anwen-menschlichen Realıtäten reagleren. Dabe!i sollte sotfort erkenn-
bar se1n, worın das Neue dieser Fragen besteht, ebenso die leg1- dungen, Beobachtungen und Empfehlungen, dıe Meınungsver-
tiıme Weıterentwicklung der menschlichen Wıssenschaften, die schıiedenheıten denen DESLALLEL, dıe Fakten und S1ituat1o0-
bleibende Natur der menschlichen Person, dıe moralısche Weıs- N  - anders beurteijlen“ (Zusammenfassung des Hırtenbrietes
heıtstradıtion ıIn der Kırche un!: die unbedingten Forderungen VO' Dıies 1St eine Pädagogık, dıe zwıischen Prinzıpien und
des Evangelıums. Imperatıven in der Morallehre unterscheıidet, dabe!ı jedoch nıcht

den Wert VO' Imperatıven leugnet. Ebensoweniıg bedeutet dies,Dıi1e Kırche hat sıch dieser Herausforderung 1n der Tat autf be-
merkenswerte Weıse gestellt. So Sagt ZUuU Beıspıel die nstruk- da{fß CS keine bındenden Imperatıve In der Kırche gyäbe der B

ben könnte. Wıe arl Rahner bemerkte: „Das Erbe der Ver-t10n „UÜber die Achtung VOT dem beginnenden menschlichen
Leben un: dıe Würde der Fortpflanzung”“ der Glaubenskongre- gyangenheıt wırd 1U verteidigt ın der Eroberung einer

Zukuntft. Dazu braucht CS ber uch Imperatıve, nıcht 1Ugatıon VO 198 / ber dıe moralıischen Bedenken gegenüber C Prinzıpjen“ (ın Praxıs des Glaubens. Geıistliches Lesebuch. Her-wIsSsen technologischen Aspekten der modernen Reproduktions- ausgegeben VO ar] Lehmann und Albert Raffelt Freiburgmedizın geradeheraus: 99  ın menschliches Wesen mMu VO' [ 98Z2; 346)Augenblıick seıiner Empfängnis als Person gyeachtet und be-
handelt werden un! infolgedessen mu{fß INa iıhm VO diesem sel- 7Zweıtens: Als Seelsorger sınd WIr sehr besorgt darüber, da{ß
ben Augenblıck dıe Rechte der Person zuerkennen und einıge besondere Bereiche der kırchlichen Lehre, und ‚War der
darunter VOT allem das unverletzliche Recht jedes unschuldıgen Sexualmoral W1€e uch der Sozıalethık, VO Zeıt Zeıt Gegen-
menschlichen Wesens uts Leben“ (Kapıtel I) stand negatıver Krıtiık ın unserem Land sınd und 1€es manch-
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mal selbst VO Katholiken Wıllens. In manchen Fällen Hen Ommentaren DA Buch enesI1s hat Wır sınd dank-
ann 1es den permissıven, narzıßtischen und konsumistischen bar für dıe selbstlose Unterstützung, die WITr Bischöfte uUNsSseTrTrer-

Eigenschaften unserer Gesellschaft angelastet werden. In der se1lts ständıg be1 SEn öftentlichen un pastoralen Arbeıt VO

Vat,; ın einem solchen Rahmen kann das Gespür der Menschen den Moraltheologen erhalten.
für diese Art VO schwıerigen und heraustordernden Moralleh-
TeN abgestumpft se1n, ihre Fähigkeit hören und iıhre Bereit-
schaft zuzuhören können sıch verringert haben Wır Bischöfte Das Kreuz als hermeneutisches Prinzıpsınd dennoch der Ansıcht, da{fß dieses Problem be1 jeder Darstel-
lung der gegenwärtigen Lage der ırchlichen Morallehre be- Heılıgster Vater,
rücksichtigt werden mu Und WITr betrachten 1€eSs als einen Ww1€e dıe Moraltheologie In iıhrem Bemühen tortfährt, (sottes
ständıgen Anreız, sorgfältiger ach wıirksameren Wegen Offenbarung verstehen, entwıckeln sıch Gc menschliche
chen, die kirchliche Lehre 1in eıne attraktıvere Sprache über- Probleme und Realıtäten. ber WIr VErTSCSSCH nıcht, da die Of-
seLizen uch dann, Wenn I1  z dıe schwierıgen der korrigieren- fenbarung (sottes schlechthın sıch 1mM Kreuz Christı findet, das
den Lehren des Evangelıums darstellt da „1IN eıiner Jeweıls (Gottes Torheıt weılıser macht als menschliche Weısheıt. Ofrt
eıner Generatıon NSCMESSCNCN Weıse (dıe Kırche) auf die ble1i- scheıint 65 > als hätte menschliche Weiısheıt das letzte Wort.
benden Fragen der MenschenDokumentation  537  mal selbst von Katholiken guten Willens. In manchen Fällen  ren Kommentaren zum Buch Genesis getan hat. Wir sind dank-  kann dies den permissiven, narzißtischen und konsumistischen  bar für die selbstlose Unterstützung, die wir Bischöfe unserer-  Eigenschaften unserer Gesellschaft angelastet werden. In der  seits ständig bei unserer öffentlichen und pastoralen Arbeit von  Tat, in einem solchen Rahmen kann das Gespür der Menschen  den Moraltheologen erhalten.  für diese Art von schwierigen und herausfordernden Moralleh-  ren abgestumpft sein, ihre Fähigkeit zu hören und ihre Bereit-  schaft zuzuhören können sich verringert haben. Wir Bischöfe  Das Kreuz als hermeneutisches Prinzip  sind dennoch der Ansicht, daß dieses Problem bei jeder Darstel-  lung der gegenwärtigen Lage der kirchlichen Morallehre be-  Heiligster Vater,  rücksichtigt werden muß. Und wir betrachten dies als einen  so wie die Moraltheologie in ihrem Bemühen fortfährt, Gottes  ständigen Anreiz, sorgfältiger nach wirksameren Wegen zu su-  Offenbarung zu verstehen, entwickeln sich neue menschliche  chen, die kirchliche Lehre in eine attraktivere Sprache zu über-  Probleme und Realitäten. Aber wir vergessen nicht, daß die Of-  setzen — auch dann, wenn man die schwierigen oder korrigieren-  fenbarung Gottes schlechthin sich im Kreuz Christi findet, das  den Lehren des Evangeliums darstellt —, so daß „in einer jeweils  Gottes Torheit weiser macht als menschliche Weisheit. Oft  einer Generation angemessenen Weise (die Kirche) auf die blei-  scheint es so, als hätte menschliche Weisheit das letzte Wort.  benden Fragen der Menschen ... Antwort geben (kann)“ (Gau-  Das Kreuz jedoch bietet eine Perspektive, die die Urteile radikal  dium et spes, Nr. 4).  ändert. Die kirchliche Morallehre muß darauf achten, daß das  Kreuz das hermeneutische Prinzip sein kann, das es in der Mo-  Drittens: Wir glauben fest daran, daß uns in unserer Gemein-  raltheologie sein soll, die sonst Gefahr liefe, eine Disziplin zu  schaft mit Ihnen als dem Bischof von Rom und Nachfolger Petri  werden, „die mir davon erzählt, wozu Gott kein Recht hat, es  ein autoritatives Lehramt überantwortet ist. In Erfüllung dieser  geistlichen Verantwortung haben wir Erfahrungen gesammelt  von mir zu verlangen“. Das Evangelium, das können wir nie ver-  gessen, ist ımmer ein Aufruf zu „mehr“. „Darum sage ich euch:  mit dem Wert des Dialogs, wie er von Paul VI. in „Ecclesiam  suam“ herausgearbeitet wurde. Wir haben darin eine wirksame  Wenn eure Gerechtigkeit nicht weit größer ist als die der  Schriftgelehrten und Pharisäer, werdet ihr nicht in das Himmel-  Weise gefunden, in vollerem Sinn die Natur moralischer Fragen,  wie sie sich heute stellen, zu verstehen, verschiedene Antworten  reich kommen“, sagte Jesus (Mt 5, 20).  Moraltheologie sollte so, wie die Kirche selbst, „(dem Men-  zu formulieren, die Einsicht in den „sensus fidelium“ zu vertie-  schengeschlecht) das Licht des Evangeliums (bringen) und ...  fen und auf effiziente Weise unsere Lehraufgabe zu erfüllen.  jene Heilskräfte (bieten),. die die Kirche selbst, vom Heiligen  Dialog und Diskussion sind selbstverständlich nie ein Ersatz für  Geist geleitet, von ihrem Gründer empfängt ...“ Sie sollte „der  die Entscheidungen des Lehramtes. Aber sie sind und sie waren,  Menschheit die aufrichtige Mitarbeit der Kirche (anbieten), zur  wie Kardinal Newman dieses wirkungsvoll gezeigt hat, ihr uner-  Errichtung jener brüderlichen Gemeinschaft aller, die dieser Be-  setzliches Prolegomenon.  rufung entspricht“, und nur ein einziges Ziel verfolgen, nämlich  Viertens: Das kirchliche Lehramt muß Moraltheologen bei ihrer  „unter der Führung des Geistes, des Trösters, das Werk Christi  schwierigen Aufgabe unterstützen, wie Eure Heiligkeit dies bei-  selbst weiterzuführen, der in die Welt kam, um der Wahrheit  spielsweise in der Rede vor Wissenschaftlern an der „Catholic  Zeugnis zu geben; zu retten, nicht zu richten; zu dienen, nicht  University of America“ 1979, in „Laborem exercens“ und in Ih-  sich bedienen zu lassen“ (Gaudium et spes, Nr. 3).  Die Ansprache von Erzbischof Rembert Weakland (Milwaukee)  Vielleicht ist die erste Frage, die gestellt werden müßte, fol-  rer Kirche weiterhin sehr stark verbunden bleiben. Es ist richtig,  gende: Wer sind heute die katholischen Laien in den Vereinigten  daß der wöchentliche Meßbesuch seit dem Zweiten Weltkrieg  Staaten? Sie stellen 28 Prozent der Gesamtbevölkerung dar  spürbar zurückgegangen ist. 1958 gaben 74 Prozent an, daß sie  (1947 waren es noch acht Prozent) und bewegen sich zügig auf  in den zurückliegenden sieben Tagen die Messe besucht hätten;  der Stufenleiter von Gesellschaft, Wirtschaft und Politik empor.  1985 beantworteten dagegen 53 Prozent diese Frage positiv, 71  Als Produkte jener vortrefflichen Bildungstradition der katholi-  Prozent sagten von sich, daß sie wenigstens einmal im Monat  schen Kirche in den Vereinigten Staaten von Amerika legen sie  die Messe besuchten. Diese Zahl ist in den vergangenen zehn  Wert auf weitere Ausbildung; Katholiken stellen einen höheren  Jahren stabil geblieben. Der Prozentsatz derjenigen, die dem  Prozentsatz an Studenten an den Colleges des Landes, als ihr  Glauben den Rücken kehren, ist heute nicht sehr verschieden  von dem in den fünfziger Jahren. Die Zahl derjenigen, die ange-  Prozentsatz an der Gesamtbevölkerung ausmacht. Daher dür-  fen wir annehmen, daß sie auch in Zukunft eine herausragende  ben, sie läsen in der Bibel, nimmt zu; eine Zunahme ist auch  Rolle in der amerikanischen Gesellschaft und Kultur spielen  festzustellen bei der Beteiligung an verschiedenen Funktionen ın  werden. Dieses Bild steht in eklatantem Gegensatz zu ihrer Po-  der Kirche, Untersuchungen zeigen eine bemerkenswerte Zu-  sition vor dem Zweiten Weltkrieg, als sie mehrheitlich Einwan-  nahme in den letzten zehn Jahren bei der Beichte (von 18 Pro-  derer waren, der Arbeiterklasse angehörten und sich selbst  zent im Jahre 1977, die sagen, sie hätten in den zurückliegenden  bestenfalls als zweitrangige Bürger ansahen. Inzwischen kann  acht Wochen gebeichtet, auf 23 Prozent im Jahre 1986, die an-  sich die Kirche in den Vereinigten Staaten von Amerika rühmen,  geben, sie wären in den letzten 30 Tagen zur Beichte gegangen).  weltweit über die größte Zahl von gebildeten Gläubigen zu ver-  Es besteht in großem Umfang Zufriedenheit über die im Zuge  fügen.  des Zweiten Vatikanischen Konzils vorgenommenen Verände-  Die meisten Soziologen, die den Aufstieg der Katholiken in der  rungen in der Kirche, besonders unter den Intellektuellen. Nicht  übersehen werden sollte auch die Tatsache, daß der soziale Auf-  amerikanischen Gesellschaft analysieren, betonen, daß diese ıh-ntwort geben (kann)” (Gau- Das Kreuz jedoch blıetet eıne Perspektive, die dıe Urteile radıkal
1um SPC5, Nr ändert. Die kırchliche Morallehre MUu darauf achten, da{fß das

Kreuz das hermeneutische Prinzıp seın kann, das Gx In der Mo-Drıttens: Wır ylauben fest daran, da uns In uUuNnseTrer (Gemeınn- raltheologie seın soll, die Getahr lıefe, eıne Diszıplınschaft MIt Ihnen als dem Bischoft VO  —_ Rom un:! Nachfolger Detrı werden, „dıe mI1r davon erzählt, WOZU Gott eın Recht hat, eeın autorıtatıves Lehramt überantwortet Ist In Erfüllung dieser
geistlıchen Verantwortung haben WIr Erfahrungen gesammelt VO MLr verlangen”. Das Evangelıum, das können WIr n1ı€e VeEeTl-

SCSSCNH, 1St ımmer eın Aufrut ‚66  „mehr' „Darum Sapc ich euch
miıt dem Wert des Dıalogs, WI1€e VO Paul INn „Ecclesiam
suam “ herausgearbeıtet wurde Wır haben darın eıne wırksame Wenn EUTEC Gerechtigkeıit nıcht we1lt gyrößer 1St als dıe der

Schriftgelehrten un!: Pharısäer, werdet ihr nıcht ın das Hımmel-
Weıse gefunden, INn vollerem ınn die Natur moralıscher Fragen,
WI1Ie S1e sıch heute stellen, verstehen, verschiıedene Antworten reich kommen“, eSsus (Mrt 5) 20)

Moraltheologie sollte d WI1€ die Kırche selbst, „(dem Men-formulieren, die Einsicht In den „SCHSUS tidelium“ vertle- schengeschlecht) das Licht des Evangelıums (bringen) un!Dokumentation  537  mal selbst von Katholiken guten Willens. In manchen Fällen  ren Kommentaren zum Buch Genesis getan hat. Wir sind dank-  kann dies den permissiven, narzißtischen und konsumistischen  bar für die selbstlose Unterstützung, die wir Bischöfe unserer-  Eigenschaften unserer Gesellschaft angelastet werden. In der  seits ständig bei unserer öffentlichen und pastoralen Arbeit von  Tat, in einem solchen Rahmen kann das Gespür der Menschen  den Moraltheologen erhalten.  für diese Art von schwierigen und herausfordernden Moralleh-  ren abgestumpft sein, ihre Fähigkeit zu hören und ihre Bereit-  schaft zuzuhören können sich verringert haben. Wir Bischöfe  Das Kreuz als hermeneutisches Prinzip  sind dennoch der Ansicht, daß dieses Problem bei jeder Darstel-  lung der gegenwärtigen Lage der kirchlichen Morallehre be-  Heiligster Vater,  rücksichtigt werden muß. Und wir betrachten dies als einen  so wie die Moraltheologie in ihrem Bemühen fortfährt, Gottes  ständigen Anreiz, sorgfältiger nach wirksameren Wegen zu su-  Offenbarung zu verstehen, entwickeln sich neue menschliche  chen, die kirchliche Lehre in eine attraktivere Sprache zu über-  Probleme und Realitäten. Aber wir vergessen nicht, daß die Of-  setzen — auch dann, wenn man die schwierigen oder korrigieren-  fenbarung Gottes schlechthin sich im Kreuz Christi findet, das  den Lehren des Evangeliums darstellt —, so daß „in einer jeweils  Gottes Torheit weiser macht als menschliche Weisheit. Oft  einer Generation angemessenen Weise (die Kirche) auf die blei-  scheint es so, als hätte menschliche Weisheit das letzte Wort.  benden Fragen der Menschen ... Antwort geben (kann)“ (Gau-  Das Kreuz jedoch bietet eine Perspektive, die die Urteile radikal  dium et spes, Nr. 4).  ändert. Die kirchliche Morallehre muß darauf achten, daß das  Kreuz das hermeneutische Prinzip sein kann, das es in der Mo-  Drittens: Wir glauben fest daran, daß uns in unserer Gemein-  raltheologie sein soll, die sonst Gefahr liefe, eine Disziplin zu  schaft mit Ihnen als dem Bischof von Rom und Nachfolger Petri  werden, „die mir davon erzählt, wozu Gott kein Recht hat, es  ein autoritatives Lehramt überantwortet ist. In Erfüllung dieser  geistlichen Verantwortung haben wir Erfahrungen gesammelt  von mir zu verlangen“. Das Evangelium, das können wir nie ver-  gessen, ist ımmer ein Aufruf zu „mehr“. „Darum sage ich euch:  mit dem Wert des Dialogs, wie er von Paul VI. in „Ecclesiam  suam“ herausgearbeitet wurde. Wir haben darin eine wirksame  Wenn eure Gerechtigkeit nicht weit größer ist als die der  Schriftgelehrten und Pharisäer, werdet ihr nicht in das Himmel-  Weise gefunden, in vollerem Sinn die Natur moralischer Fragen,  wie sie sich heute stellen, zu verstehen, verschiedene Antworten  reich kommen“, sagte Jesus (Mt 5, 20).  Moraltheologie sollte so, wie die Kirche selbst, „(dem Men-  zu formulieren, die Einsicht in den „sensus fidelium“ zu vertie-  schengeschlecht) das Licht des Evangeliums (bringen) und ...  fen und auf effiziente Weise unsere Lehraufgabe zu erfüllen.  jene Heilskräfte (bieten),. die die Kirche selbst, vom Heiligen  Dialog und Diskussion sind selbstverständlich nie ein Ersatz für  Geist geleitet, von ihrem Gründer empfängt ...“ Sie sollte „der  die Entscheidungen des Lehramtes. Aber sie sind und sie waren,  Menschheit die aufrichtige Mitarbeit der Kirche (anbieten), zur  wie Kardinal Newman dieses wirkungsvoll gezeigt hat, ihr uner-  Errichtung jener brüderlichen Gemeinschaft aller, die dieser Be-  setzliches Prolegomenon.  rufung entspricht“, und nur ein einziges Ziel verfolgen, nämlich  Viertens: Das kirchliche Lehramt muß Moraltheologen bei ihrer  „unter der Führung des Geistes, des Trösters, das Werk Christi  schwierigen Aufgabe unterstützen, wie Eure Heiligkeit dies bei-  selbst weiterzuführen, der in die Welt kam, um der Wahrheit  spielsweise in der Rede vor Wissenschaftlern an der „Catholic  Zeugnis zu geben; zu retten, nicht zu richten; zu dienen, nicht  University of America“ 1979, in „Laborem exercens“ und in Ih-  sich bedienen zu lassen“ (Gaudium et spes, Nr. 3).  Die Ansprache von Erzbischof Rembert Weakland (Milwaukee)  Vielleicht ist die erste Frage, die gestellt werden müßte, fol-  rer Kirche weiterhin sehr stark verbunden bleiben. Es ist richtig,  gende: Wer sind heute die katholischen Laien in den Vereinigten  daß der wöchentliche Meßbesuch seit dem Zweiten Weltkrieg  Staaten? Sie stellen 28 Prozent der Gesamtbevölkerung dar  spürbar zurückgegangen ist. 1958 gaben 74 Prozent an, daß sie  (1947 waren es noch acht Prozent) und bewegen sich zügig auf  in den zurückliegenden sieben Tagen die Messe besucht hätten;  der Stufenleiter von Gesellschaft, Wirtschaft und Politik empor.  1985 beantworteten dagegen 53 Prozent diese Frage positiv, 71  Als Produkte jener vortrefflichen Bildungstradition der katholi-  Prozent sagten von sich, daß sie wenigstens einmal im Monat  schen Kirche in den Vereinigten Staaten von Amerika legen sie  die Messe besuchten. Diese Zahl ist in den vergangenen zehn  Wert auf weitere Ausbildung; Katholiken stellen einen höheren  Jahren stabil geblieben. Der Prozentsatz derjenigen, die dem  Prozentsatz an Studenten an den Colleges des Landes, als ihr  Glauben den Rücken kehren, ist heute nicht sehr verschieden  von dem in den fünfziger Jahren. Die Zahl derjenigen, die ange-  Prozentsatz an der Gesamtbevölkerung ausmacht. Daher dür-  fen wir annehmen, daß sie auch in Zukunft eine herausragende  ben, sie läsen in der Bibel, nimmt zu; eine Zunahme ist auch  Rolle in der amerikanischen Gesellschaft und Kultur spielen  festzustellen bei der Beteiligung an verschiedenen Funktionen ın  werden. Dieses Bild steht in eklatantem Gegensatz zu ihrer Po-  der Kirche, Untersuchungen zeigen eine bemerkenswerte Zu-  sition vor dem Zweiten Weltkrieg, als sie mehrheitlich Einwan-  nahme in den letzten zehn Jahren bei der Beichte (von 18 Pro-  derer waren, der Arbeiterklasse angehörten und sich selbst  zent im Jahre 1977, die sagen, sie hätten in den zurückliegenden  bestenfalls als zweitrangige Bürger ansahen. Inzwischen kann  acht Wochen gebeichtet, auf 23 Prozent im Jahre 1986, die an-  sich die Kirche in den Vereinigten Staaten von Amerika rühmen,  geben, sie wären in den letzten 30 Tagen zur Beichte gegangen).  weltweit über die größte Zahl von gebildeten Gläubigen zu ver-  Es besteht in großem Umfang Zufriedenheit über die im Zuge  fügen.  des Zweiten Vatikanischen Konzils vorgenommenen Verände-  Die meisten Soziologen, die den Aufstieg der Katholiken in der  rungen in der Kirche, besonders unter den Intellektuellen. Nicht  übersehen werden sollte auch die Tatsache, daß der soziale Auf-  amerikanischen Gesellschaft analysieren, betonen, daß diese ıh-fen und auft effiziente Weıse unsere Lehraufgabe ertüllen. jene Heilskräfte (bıeten),. dıe dıe Kırche selbst, VO HeılıgenDıalog und Dıskussion sınd selbstverständlich n1ı€e eın Ersatz für Geilst geleıtet, VO ihrem Gründer empfängt S1e sollte „derdıe Entscheidungen des Lehramtes. ber S1e sınd un: S1€e9 Menschheıt die aufrichtige Mitarbeıt der Kırche (anbıeten), ZUuUr
WwW1€e Kardınal Newman dieses wirkungsvoll gezelgt hat, iıhr 1161- Errichtung jener brüderlichen Gemeinschaft aller, dıe dieser Be-
setzliches Prolegomenon. rufung entspricht”, un! LLUTr eın einz1ges Ziel verfolgen, nämlıch
Viertens: Das kırchliche Lehramt mu{fß Moraltheologen beı ıhrer „UNTe: der Führung des Geıistes, des Trösters, das Werk Christı
schwierigen Aufgabe unterstützen, W1e€e Eure Heıligkeit 1es be1- selbst weıterzuführen, der In dıe Welt kam, der Wahrheıiıt
spielsweıse In der ede VOI Wissenschaftlern der „Catholıc Zeugnıs geben; rettenN, nıcht richten; dienen, nıcht
Universıity of merıica“ 1O/9 In „Laborem exercens“ un: In Ih- sıch bedienen lassen“ (Gaudıum SPC5, Nr

Dıie Ansprache VO  > Erzbischof Rembert Weakland (Milwaukee)
Vielleicht 1St dıe Frage, die gestellt werden müßßte, tol- ISIn Kırche weıterhın sehr stark verbunden bleiben. Es ISt richtig,
gende: Wer sınd heute die katholischen Laien ın den Vereinigten da der wöchentliche Me{ibesuch selIt dem / weıten Weltkrieg
Staaten”? Sıe stellen 28 Prozent der Gesamtbevölkerung dar spürbar zurückgegangen ISTt. 1958 gaben / 4 Prozent A da{fß S1€e

c5 och cht Prozent) un!: bewegen sıch zügıg auf ın den zurückliegenden sıeben Tagen dıe Messe besucht hätten;
der Stutenleiter VO Gesellschaft, Wirtschaft un: Politik 1985 beantworteten dagegen Prozent diese Frage DOSITIV, Zl

Als Produkte jener vortrettlichen Bildungstradıition der katholıi- Prozent Sagten VO sıch, da{fßs S1e wen1gstens eiınmal 1mM Monat
schen Kırche 1n den Vereinigten Staaten VO  — Amerıka legen S1€e dıe Messe besuchten. Diese Zahl 1St ıIn den VELTSANSCHNCH ehn
Wert auf weıtere Ausbildung; Katholiken stellen eınen höheren Jahren stabıl geblieben. Der Prozentsatz derjenıgen, dıe dem
Prozentsatz Studenten den Colleges des Landes, als ihr Glauben den Rücken kehren, 1St heute nıcht sehr verschıeden

VO dem In den tünfzıger Jahren. Dıiıe Zahl derjenıgen, die ANSC-Prozentsatz der Gesamtbevölkerung ausmacht. Daher dür-
fen WIr annehmen, da s1€e auch In Zukuntft eıne herausragende ben, sS1e läsen In der Bıbel, nımmt Z eıne Zunahme 1STt uch
Rolle In der amerikaniıschen Gesellschaft un: Kultur spiıelen testzustellen beı der Beteilıgung verschiedenen Funktionen 1n
werden. Dıiıeses Biıld steht 1n eklatantem Gegensatz ıhrer DPo- der Kırche, Untersuchungen zeıgen eıne bemerkenswerte Zu-
S1t10N VOT dem /Zweıten Weltkrieg, als sS$1€e mehrheitlich Einwan- nahme 1n den etzten ehn Jahren be1ı der Beıichte (von 18 Pro-
derer y der Arbeiterklasse angehörten un! sıch selbst ent 1m Jahre K dıe> S$1e hätten In den zurückliegenden
bestentalls als zweıtrangıge Bürger ansahen. Inzwischen ann cht Wochen gebeichtet, auf S Prozent 1im Jahre 1986, die
sıch die Kırche in den Vereinigten Staaten VO' Amerika rühmen, gyeben, S1e waren In den etzten Tagen ZUr Beıichte gegangen).
weltweıt ber dıe yrößte Zahl VO gebildeten Gläubigen Ver- Es besteht iın großem Umfang Zufriedenheıt ber dıie 1m Zuge
fügen. des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls vorgenNOMMECNEC Verände-
Dıie meılsten Soziologen, dıe den Aufstieg der Katholiken 1N der runNnsch 1ın der Kırche, besonders den Intellektuellen. Nıcht

übersehen werden sollte uch dıe Tatsache, da der sozıale Auft-amerikanıschen Gesellschaft analysıeren, betonen, da diese ih-
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Klerikalismus der klerikaler Kontrolle seıtens der Kırchenlei-stıeg vieler Katholiken iıhr Verhältnis sozıalen Problemen
und iıhre offenere Haltung In dieser Hınsıcht nıcht spürbar VOCI- Lung aussehen ann
ändert hat

Insbesondere Frauen möchten gleichrangıge Partner be1 der„Amerıikanıiısche Katholiken machen sıch keıine Sorgen mehr
ber iıhr mangelndes Akzeptiert-Sein S$1Ee machen sıch vielmehr Sendung der Kırche seın Dıie Kırche 1n den Vereinigten Staaten

steht 1ın unerme({fslicher Schuld gegenüber den Ordensfrauen, dıeGedanken darüber, W1€ S1Ee eıne Führungsrolle spıelen können“
(George Gallup/Jım Castellı, The Amerıcan Catholıic People: das Erziehungs- und Gesundheitswesen aufbauten, das den

Stärken MS CHET: Kırche gehört hat Unsäglıch 1e1 Schmerz o1btTheir Belıefs, Practices an Values, New ork O87 Z
S heute auf seıten vieler kompetenter Frauen, dıe den FEın-
druck haben, S1E sel]en Bürger zweıter Klasse In eıner Kirche, dieEın autorıtärer Stil wırkt sıch S1€e lheben. Dieser Schmerz verwandelt sıch leicht In Z orn und
wırd vieltach geteılt und weıtergegeben die Jüngere (Genera-kontraproduktiv AaUS$S
t10N M Männern und Frauen. Frauen wollen nıcht behandelt

Diıese Tendenzen stellen dıe bischöfliche Leıtung der Kırche VO werden WI1e Stereotypen sexueller Mınderwertigkeıt, sondern
CUuUc Herausforderungen. Fünf Bereiche möchte iıch WE EN! wollen gesehen werden als notwendiıg ZU vollen Leben eıner

Dıie Gläubigen neıgen dazu, auf den wirklichen Wert eınes Kırche, die Miıt-Jüngerschaft der Geschlechter als eın Werkzeug
Arguments, das iıhnen VO den Lehrern in der Kırche vorgelegt des Reiches (sottes lehrt und beispielhaft vorlebt. S1e wünschen
wırd, achten, aNnSLAaLli 1es auf der Basıs VO Autorität ak- sıch eıne Kırche, 1n der dıe Begabung der Frau gleichermaßen
zeptieren. Seıiıtdem das Lehramt otft Bereiche berührt, In de- akzeptiert un geschätzt wırd Viıele VO ihnen sehen nıcht, da{fs
He  — viele Gläubige eiıne berufliche Kompetenz besitzen (zum dıe Kırche eıne solche Mit-Jüngerschaft wıderspiegelt, sondern
Beıspıiel VO: medizıinısch-ethischen bıs hın komplexen WIrt- fürchten, dafß S1€e immer och VO männlicher Überlegenheit
schaftlichen Fragen), möchten s$1e INn der Lage se1n, ZUr Lösung Uun! Dominanz gekennzeıchnet ISTt.
anstehender Fragen miı1t ıhrem eıgenen berutlichen Können be1i-

Dıies ertordert eine CUE Form der Zusammenarbeıt Frauen klagen Mit-Jüngerschaft eınun: eınen breiteren Spielraum tür Konsultatıon auf seıten des
Katholische Frauen weılısen solche Formen VO FeminısmusLehramtes der Kırche. Katholische Intellektuelle sınd gegenüber

iıhresgleichen 1e] empfindlicher 1n bezug auf dıe Glaubwürdig- rück, die dıe Bedeutung der Famlılıe schwächen der die der Na-
keit der Kırche, WENN ihre Kompetenz nıcht geachtet wırd Lur der Frau zuwiıderlaufen; aber viele vermögen nıcht

erkennen, da{fß die Kırche eıne Struktur ringt, In der FrauenAußerdem sınd amerıkanısche Katholiken autf polıtiıschem als gleichberechtigte Partner betrachtet werden, in der das weıb-Gebiet stolz auf ihre Freiheitstradition Uun!: reaglıeren tief verar- lıche Element nıcht länger dem männlıi:chen Element unterge-gert, WEeNN 11A4 iıhnen Sagl, WwW1e S1€e sıch 1n einer Sachfrage EeNL- ordnet, sondern mı1t diıesem ıIn eiıner ganzheıtlichenscheıiden der welchen Kandıdaten S1€e wählen sollen. In der Tat, Gegenseıitigkeıt verstanden wiırd, die e1In wahres Abbild desjeder Beeinflussungsversuch dürfte dıe ENLSCSCHNHESELZLE Göttlichen darstellt.Wırkung haben Die Bıschöte stellt 1es VOT die schwierige Auf-
yabe, einerseılts die richtige Lehre verkünden, andererseıts al- In Ihrer Ansprache 220 Angelus In Castel Gandolto 16 Au-

ZuSt wıesen S16e, Heılıger Vater, mIt Recht darauf hın, da{fß 1mMles vermeıden, WAasSs danach aussehen könnte, als beziehe I1a

partelisch Posıtion der als benutze 119 seıne relıg1öse Autor1- Evangelıum „viele Frauen vorkommen“ und da{fß „selbst Wenn

Frauen nıcht berufen sınd ZUur typıschen Sendung, WwW1€e S1Ee der
FaTt > da{fß der Eindruck entstehen könnte, 1119 wolle In den PO-
lıtıschen Prozeß eingreıfen. Herr den Aposteln als ıhre Aufgabe anvertraute“ (was nämlıch,

WwW1e Sıe oft betont haben, dıe Ordınatıon Zzu Priestertum eIN-Eın autorıtärer Stil wirkt sıch INn solchen Fällen kontraproduktiv schliefßt) „Frauen dennoch Aufgaben VO großer BedeutungAauUs, und eine solche Autorität wırd In den meılsten Fällen 12NO-
riert. erhalten be1 der Verbreitung der Frohen Botschaft VO Reıich

Gottes“. S1e verwıesen mI1t Recht auf dıe Rolle VO Marıa als
Die Gläubigen bıtten mehr Hıltfe seıtens des kırchlichen Vorbild. Frauen klagen heute diesen biblischen ınn W}}  S Miıt-

Lehramtes beı der Eraee, WI1IeE S1€ das Evangelium In iıhre Berufts- Jüngerschaft für sıch eın
un!: Arbeıtswelt, iıhr gesellschaftliches Uun! polıtısches Leben eINn- Für eın vollständıges Bıld der pastoralen Aufgaben, denen sıch
bringen können. S1e spüren den Dualısmus zwıschen iıhrem pr1- die Bischöte der Vereinigten Staaten VO Amerıka gegenüberse-

Leben bzw. privater Moral und den anderen Aufgaben. hen, mu I1a  — die Charısmatische Erneuerung und iıhren Eın-
S1e wIissen die Komplexıtät dieser Themen, suchen keıine $]lud{ß berücksichtigen: autf die Entdeckung der Bıbel 1m persönlı-
leichten Lösungen, sondern möchten be] ıhrer Suche ANSC- hen Leben der Gläubigen; aut die tundamentalıstischen Ten-
SPpOTNLT, ermutigt und unterstuützt werden. Mehr als alles andere denzen In den USA; auf die vielen Sozıalbewegungen (z.B
suchen S1e ach eıner Spirıtualıtät, dıe ihr Leben integriert, die Catholic Worker) und spırıtuellen Erneuerungsbewegungen
die technısche Welt, In der S1e leben un arbeıten, nıcht VOETI- Z Renew). Umgekehrt mu 119 uch ELWAS ber die
dammt, die iıhnen hılft, das (sute VO Bösen unterscheıiden, große ahl VO: Scheidungen un:! die Auflösung vieler Famılıen.
die CS iıhnen ermöglıcht, das Gute Öördern. S1e spuüren die Dıie Auswıirkungen des Überflusses aut dıe gesellschaftlıchen
Spannungen zwıschen den Belangen der Arbeiıt Uun!' iıhren Werte un dıie möglıchen bel VO Konsumiıismus und Ver-
Pflichten 1n der Famlıulıie und suchen In ıhrem Glauben Hılte da- schwendung müfßten gleichfalls als pastorale Problemtelder MS
für, diese Anforderungen mI1t den Imperatıven des Evangelıums werden.

meılstern. ber eın Bıld ware vollständıg, WENN nıcht Jjene Gruppen
Die Gläubigen wollen mIıt ihren Fähigkeıiten un: iıhrem Wıs- wähnt würden, die 1el Lebendigkeıt und spirıtuellem

SCI1 Z Leben un: SA Wachstum der Kırche beitragen. Ofr Reichtum für die Kırche In den Vereinigten Staaten VO Ame-
haben sS1e den Eıindruck, da{ß S1e nıcht genügend Gelegenheıt rıka bedeuten: die „Hıspanıcs”, die Schwarzen un: s]laten.
halten, iıhre berutlichen Fähigkeiten 1n dıe Kırche einzubringen, Diıese Gruppen haben 1n den VELSANSCHCH Jahrzehnten dem
da S1€E zurückgehalten werden autfgrund eıner Furcht, dıe ach kırchlichen Leben eıne CS Dımensıion gegeben. So haben AA
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Beıspıel die hıspanıschen un schwarzen Katholiken eınen DPa- Kırche MuUu ebenso kämpfen tür die Rechte dieser Teıle der Be-
völkerung, dıe In Armut leben un: hne Arbeit sınd; uch mu{ßstoralplan erarbeıtet, der sıch MI1t den spezıellen Bedürtnissen

dieser Gruppen befaßßt, die ach un! ach ıhren Platz iın der die Kıiırche ihre Bıldungsarbeıit diesen Gruppen tortsetzen.
amerıkanıschen Gesellschaft einnehmen un ZU Leben der FEınes der pastoralen Problemftelder, mMI1t denen die Katholische
SaNzZCN Kırche beıtragen. Alle diese Gruppen können besondere Kırche 1ın den Vereinigten Staaten konfrontiert ISt, IST dıe Not-
Zielscheiben der Aktivıtäten tundamentalıstischer Sekten se1ın, wendigkeıt, oftftenzubleiben tfür die Bedürtfnisse der Benachte1i-
dıe ihnen 1Inn tür Gemeinschaft, materielle Hıltfe und unmıttel- lıgten. ährend dıe Mehrheıit der Katholiken In Posıtionen mıt
are Zusicherung VO Heıl anbıeten. (Es sollte ehrlicherweise Eintludfß un Ansehen aufstelgt, mUüssen S1€e herausgefordert WCI-

darauf hingewlesen werden, da{fs solche tundamentalıstischen den, iıhren Einflufß azu Nnutzen, mehr Gleichheit 1n uUunNnNseTrer

Versuchungen auf allen Ebenen der US-Gesellschaft anzutret- Gesellschaft schaften und eıne stärkere internatıonale Füh-
ten sınd.) Diese Gruppen stellen sıch realistisch den Heraustor- rungsrolle einzunehmen. Wır Bischöfe haben versucht, 1€es miıt
derungen der US-Kultur eıner Leıtung un bedeu- uUunseren Jüngsten Hırtenbrieten un DDiese Briefe reflektieren

dıe CuUc Sıtuation der Gläubigen Uun: ordern S1Ee heraus, dasten eın und verjJüngendes Element iın der Kirche der
Vereinigten Staaten VO' Amerıka. Evangelıum nıcht 1L1UT mI1ıt ihrem persönlichen Leben Z Dek-
Die katholische Kirche hat dıe Pflicht, den Rassısmus be- kung bringen, sondern uch MIt der Weltlage, ın der WIr le-
kämpfen, weıl S$1€e sıch für die kulturellen Ausdruckstor- ben und ın der amerıikanısche katholische Laıen eine pOSIıtLve
S  - des Glaubens öffnet; Wılle genugt 1er nıcht. Die moralısche Führungsrolle einnehmen können un: sollen.

Dıie Ansprache VO Erzbischof Danıel Pılarczyk (Cincınnati)
Heılıgster Vater, Di1e zunehmende Wertschätzung des
iıch wurde gyebeten, ber einıge Aspekte der Berufung der Laıen, OrdenslebensOrdensleute un: Kleriker In den Vereinigten Staaten SPre-
chen Mırt Ihrer Erlaubnıis möchte ich dıese Themen angehen,
da{fß ich S1€e einer einzıgen Frage usammentasse und diese „Sed contra.“
auf eıne Weiıse behandele, die uns allen 1St: „Primo.” Wır sınd Zeugen geworden eıiner Entwiıcklung hın
„Quaerıitur” Befindet sıch der Dienst der Kırche 1n den Verelıl- eıner intensiıven un lebendigen Teıilhabe VO Laıen und Nıcht-
nıgten Staaten 1m Zustand VO  —$ Unruhe und Krise? Klerikern 4US den Orden Diıenst der Kırche, ZU Beıispıel

sınd Laıien als Lehrer 1n uUuNseTEN katholischen Schulen und In
den Ptarreien als hauptamtlıche Verantwortliche tür dıe Kate-

Das Festhalten 7 ölıbat chese („diırectors of relıg10us educatıon ), als Miıtarbeıter ıIn der
Jugendpastoral, 1m Besuchsdıienst, ın der Verwaltung un In der

ST videtur quod SIT.  (St allgemeınen Seelsorge tätıg.
MPHMON Dıie Zahl der Berufungen Zu Ordensleben IST erheb- „Secundo.” Wır sınd ıIn unserem Land selit dem /weıten Vatıka-

nıschen Konzıl mI1t rund XOOQO ständıgen Dıakonen.ıch zurückgegangen. 19672 gyab Gs 173 00OÖ Ordensftrauen und
1 000 Brüder. 1986 CS 114000 Schwestern und 7000 Brü- ANerti10.. DDas Verständnıs für das Ordensleben und die Wert-
der schätzung des Ordenslebens be1ı den Bischöten un!: Priestern
„Secundo.“ Dıie Zahl der Dıiözesan- und Ordenspriester 1St seIlIt haben nıcht zuletzt dank der VO: Ihnen eingesetzten Päpstlı-
1962 VO autf gestiegen, aber dıe letztere Z ahl chen Kommissıon erheblıch ZUSCHNOMMECN.
schließt viele tausend Priester e1n, dıe inzwischen 4US dem kti- AQUaArto Verschiedene Arten MC() Programmen ZUur spirıtuellen
Va  S Dıenst Krankheıt der Alter ausgeschieden sıind Au- Erneuerung sınd In den etzten Jahren In der Kırche enNntsSLAaN-

den Hunderttausenden wurde dadurch eıne tiefere KenntnısKerdem 1St ın derselben Zeıt die Zahl der Katholiken 1n uUNnsSeTEN

Land tast ehn Mıllıonen angestiegen, da{fs sıch dıe Zahl und eıne yrößere Aneıgnung ıhres katholischen Glaubens
der Katholiken Pro Priester V.@)  —; JEl auf 970 erhöht hat möglıcht.
„ Tertio.“ Dı1e Zahl der Priesteramtskandıdaten un OVvlIzen hat AQuinto.7 In fast allen Teılen der Kirche unseres Landes wırd CS

zunehmend als notwendıg erachtet, größere Anstrengungen AA1n einem Ma{fße abgenommen, da{fß 6S klar ISt, da: In den kom-
menden Jahren 1e] wenıger Priester un! Ordensleute den Evangelısıerung unternehmen.

„Sexto. ” ank der Zusammenarbeıt mIıt anderen 1mM kirchlichenDıiıenst den Gläubigen In uUunseremn Land versehen werden.
AQumarto. Dı1e Zunahme beı den La:endiensten In der Kırche hat Dienst tätıgen Personen mussen Priester sıch nıcht mehr persOön-

ıch jede einzelne Aufgabe In ıhren Pftarreien kümmern undazu geführt, da manch einer ETNStE Bedenken ber eıne Kler1-
kalısıerung der Laı1en un! eıne Laisıerung des Klerus außert. können sıch estärker spezıfısch priesterlichen Bereichen W1Ee der

„Quinto. ” Weiıterhıin wırd gefragt, ob dıe Kirche richtig beraten Predigt, der lıturgischen Feıier un: der Leıtung der christlichen
Gemeıuinde wıdmen.ISt, priesterliıchen Z ölıbat und der kirchlichen Lehre dıe

Weıhe VO'  = Frauen betreiftend SOWIE gewIlssen anderen „Respondeo dıcendum , zunächst, Heılıger Vater, da{fß eın kur-
Z Überblick ber dıe Wirklichkeit der kırchlichen lenste Inkirchlichen Lehren festzuhalten.

„Sexto.“ Unsere Gesellschaft wiırd zunehmend säkularer un 1St uUunNnserem Land der Breıte und Vielftalt des kırchlichen Lebens
damıt tür den christlichen Glauben wenıger aufnahmebereıt, miıt hıerzulande gerecht werden ann Ich vermuute, da{fß jeder Bı-
dem Ergebnıis, da: der Dienst den Gläubigen un ebenso schot 1n dıesem Raum ine Reihe anderer problematischer WI1€e

auch ermutigender Punkte der Lıste, die ich 1er vorgestelltden Nichtglaubenden anspruchsvoller 1STt als In der Vergangen-
eıt. habe, hinzufügen könnte.
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Meınem Arbeitsauftrag würde ich untreu werden, WENN ich VO Mystikern, ber WITr sınd In zunehmendem Ma{fße eıne Ge:-
nıcht uch erwähnte, da{fß bestimmte Aspekte der gegenwärtigen meınschaft VO Katholiken, dıe sıch darüber klar wırd, da eıne
Sıtuation dıe Quelle oroßer Sorgen uns Bıschöten sınd außerliche Kontormität gegenüber Rıten und Normen, wiıch-
Werden INn Zukuntt Priester vorhanden se1n, dıe die Spec- Ug diese uch ISt, nıcht ISt.
zıtıisch priesterliche Arbeıt Lun, die werden mMUuU: Wıe kön- Vor allem ylaube ich, Heılıger Vater, da{fß der Heılıge e0ı LAaL-
G:  —_ WIr dıe wirklichen Fragen kırchlicher Ordnung und Lehre kräftig Werk 1St In den Dıözesen un: Pfarreien unseres ICan-
erkennen un: angehen, die VOrTr uns lıegen? Werden ausreichend des Eıner der Aspekte des Themas, das mIır aufgetragen War

materiıelle Ressourcen vorhanden seın (z: B Geld), der behandeln (Berufungen der Laıen, Ordensleute un: des Klerus
nehmenden ahl VO Laı:ıenmitarbeitern ANSCIMNECSSCNEC Löhne In den Vereinigten Staaten), ISt meıner Ansıcht nach, da das
und eıne ausreichende Gesundheits- und Altersvorsorge bieten katholische olk INn uUuNnserem Land eıne Breıite un! Vieltalt

können? Manchmal sınd WIr ängstlıch, WENN WITr in die ar Diıensten In der Kırche kennt, dıe größer 1St als Je Und
kunft schauen, dıe 1e1 Unbekanntes bereitzuhalten scheint. dafür sınd WIr Bischöfe allen Miıtarbeıtern 1m kırchlichen Dienst

dankbar. Dankbar sınd WIr uch für die Gelegenheıt, unseren

ank diese DPersonen In Anwesenheiıt des unıversalen Hırten
Eıne oroße Vielfalt Diıensten In der der Kırche aussprechen können.
Kırche Ich hoffe, da{fß meıne Darstellung nıcht klingt wI1e€e das Gebet

des Pharısäers 1Im Tempel, der dankbar ISt, da nıcht ISt,Zugleıch bın ich davon überzeugt, und iıch ylaube, da{fß meıne WI1€E der Rest der sündıgen Menschheıt (vgl. 18 958 GottMiıtbrüder 1mM Bıschofsamt davon uch überzeugt sınd, da{fß dıe weıßß, da{fß Cr nıcht uUunNnseTrTe Absıcht ISt, 1er heute eiınen „amerıcanErfahrungen, die WIr In unserem Land machen, Spuren des Wır-
kens des Heılıgen eIstes autweisen. nn  way des Kırcheseins allgemeıner Nachahmung empfteh-

len Wır wollen keine ausschlieflich „amerıkanısche“ Kırche.Wır bemühen uns VO allem eiıne Verbreıterung des Kon-
der kırchlichen Berufung und des kırchlichen Dienstes, el- Wır wollen, da{fß 1ın MS CIC Land die Katholische Kırche blüht

Gott weılß auch, da{fs WIr Probleme und eıne Fülle VO
Nnes Konzeptes, das trüher 1Ur Priester und Ordensleute
umfaßlste, das jedoch heute Laıen mI1ıt immer mehr Begabungen Unerledigtem haben, mıt dem WIr uns abgeben müuüssen. Irotz-

dem WIr der Meınung, da{fß CS tür uns Bischöfte wichtig 1St,und Ordensleute mMIt anderen als den bıslang gefragten Bega-
bungen einschliefßt. Ganz entschıeden mu darauf gedrungen die Gelegenheıt ergreifen, mMI1t Furer Heılıgkeıt ber einıge

der sehr posıtıven Auswıiırkungen der Berufungen VO Laıen, Or-werden, da{fß die besonderen Rollen und Aufgaben des geweıh- densleuten und Klerikern 1n UNsSCcCTEIN Land sprechen.ten kırchlichen Amtes und des Ordenslebens mIıt Gelübden Und 1U bın ich ın der Lage, aut die ursprünglıche „quaestio”ebenso aufrechterhalten bleiben w1e das christlıche Zeugnıs der
antwOorten, dıe herum ich meıne Bemerkungen aufgebautLaıen INn der Welt ber zugleıch begrüßen WITF, WECNN die Kırche

In unserem Land ıne verstärkte Teılhabe und Zusammenarbeıiıt habe
„Quaerebatur’ , ob der kırchliche Dienst In den Vereinigtenermöglıcht, AaANSTLALL eıne Versammlung VO:' wenıgen Aktıven und

einer passıven Menge seın. Staaten sıch 1n Unruhe und Krıse betindet.
P respondeo” autf posıtıve Weiıse: Es handelt sıch nıcht Un-

Parallel dieser Entwicklung wırd zunehmend dıe Spirıtualıtät ruhe un: Kriıse, Tod un! Verfall, sondern Entwicklung und
geschätzt: das Gebet, die Heılıge Schrift, die Predigt, dıe ] ıtur- Leben
Z1€, dıe geistliche Führung. Wır sınd alles andere als eine Natıon ADixı Beatıssıme Pater.“

Di1e Ansprache des Papstes
Liebe Brüder In UuNserem Herrn Jesus Chrıistus! un: grundlegende Idee der Konzılsdokumente“ (Schlufßsdoku-

Bevor iıch 1mM Zusammenhang mI1t unserem brüderlichen (Ge- MmMentTL. C) Daraus tolgt, da{fß WIr immer wıeder diesen gle1-
dankenaustausch aNLEWOTTIEN beginne, möchte ich euch meıne hen Dokumenten zurückkehren mUussen, mI1t ihrer tiefen
tiefe Dankbarkeıit aussprechen: Dankbarkeit für ET zahlrei- theologischen Sıcht der Kırche vertraut werden, die der He1-
chen Eınladungen, diesen Pastoralbesuch machen, Dankbar- lıge Geılst un vorgelegt hat un: dıe die Grundlage aller Orz
eıt für Aln heutige Anwesenheıt 1er und Dankbarkeit für die ralen 1enste 2UL dem Pılgerweg der Kırche die Geschichte der
umfangreıichen Vorbereıitungen, die dieser Besuch gefordert hat. Menschen hıindurch bleıbt.
och ber all 1es hınaus danke ich euch VO allem für ELG tag- Das Programm uUuNnseTesSs kolleg1alen Diıenstes ann eın anderes
lıche Mühe und CS Partnerschafrt MmMI1t MIr In der Sache des se1ın, als 1n den Strom des kirchlichen Lebens den SAaNZCH Reich-
Evangelıums. Miıt einem Wort, ich danke uch tür „das Werk u des Selbstverständnisses der Kırche eintließen lassen,

W1€e der Gemeinschaft des Glaubens be1 der Feıier des ZweıtenGlaubens, die Opfterbereıitschaft Liebe und für dıe
Standhaftigkeit Hoffnung auf Jesus Christus, UuUuNnseren Vatıkanıschen Konzıls durch den Heılıgen Geılst geschenkt
Herrn“ Thess 165) wurde. Die Erneuerung des katholischen Lebens, der das
Kardınal Bernardın hat uns eıne Einführung 1n die äiulßerst wich- Konzıl aufgerufen hat, dartf nıcht EPKSLET: Stelle den auße-
tıge Wirklichkeit der „COMMUn10 ” gegeben, den besten Rahmen ICI Strukturen werden, sondern einem tieteren
für unsere Unterhaltung. Als Bischöte können WIr n1ıe müde Verständnıiıs un: eıiner wırksamen Einpflanzung der eigentlıchen
werden e1ım betenden Nachdenken ber dieses Thema Denn, Sıcht ıhrer wahren Natur un: Sendung, dıe das Konzıl der Kır-
WwW1€e diıe außerordentliche Tagung der Bischofssynode 1mM Jahre che Ende des zweıten Jahrtausends der christliıchen Ara C -
1985 erklärt hat, ISTt „dıe Communio-Ekklesiologie dıe zentrale schenkt hat Diıese Erneuerung hängt nämlıich davon ab, Ww1e€e die
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grundlegenden Erkenntnisse des Konzaıls wirklıich In jeder Eın- nıcht als Summe der Einzelkirchen der als Föderatıon VO

zelkırche un In der unıversalen Kıiırche aufgenommen werden. Teıilkirchen aufgefaßt werden.
Im Zentrum des Selbstverständnisses der Kırche steht der (5e- Be1 der Eucharistieteier Lreten diese Grundsätze klar ZULAC,
danke der CommunI10, erstier Stelle eın durch die Gnade DG enn w1€e das Konzilsdokument ber die Liturgie ausführt, wiırd
wırktes Anteılhaben Leben des Vaters, das uns durch dıe Kırche auftf eine vorzügliche Weise ann sıchtbar, „ WCNN das
Christus un 1m Heılıgen (e1lst mıtgeteılt wurde. „In ihm (Chrı- heilige Gottesvolk voll und tätıg denselben lıturgischen
StuSs hat (Gott uns erwählt VOT der Erschaffung der Welt, damıt Feıern, besonders derselben Eucharistiefeier, teilnımmt: ın
WIr heılıg und untadelıg leben VOT (ott In Liebe“ (Eph 1,4) der Einheit des Gebetes und dem eıinen Altar un: dem
Diıese Communı10 hat ihren Ursprung 1ın einem gyöttlıchen Ruf, Orsıtz des Bischofs, der umgeben ISt VO seiınem Presbyteriıum
1n dem ewıgen Ratschlußß, der uns azu bestimmt hat, dem Bıld un: den J1enern des Altars“ („Sacrosanctum concılıum“, 41)
des Sohnes gleichförmig werden (vgl. Röm 8, 28—30) Ver- Wo ımmer sıch eıne Gemeıinschaft den Altar dem Vor-
wirklicht wırd sS1e durch die sakramentale Vereinigung mIt hrı- SItZ eınes Bischofs versammelt, Ort 1sSt Christus gegenwärtig
STUS und durch organısche Teıilhabe allem, W as die göttlıche un! Christı wıllen dıe eine, heıilıge, katholische un: apostoli-
und menschliche Wirklichkeit der Kırche, des Leibes Christi, sche Kırche versammelt (vgl. „Lumen gentium“”, 26)
ausmacht, der die Jahrhunderte und ın dıe Welrt SC- Die katholische Kırche selber ebt ıIn jeder Eınzelkirche, dıe ber
sandt ISt, alle Völker hne Unterschied umtassen. wahrhaftıg vollständıg HU seın ann durch wırksame (Gemeın-

schaft 1m Glauben, In den Sakramenten un: in der Einheit miıt
dem SANZECEN Leıb Christı. Im VErTSANSECENEC November habe ich In
meınem Briet Tagung In Washıington diesen Aspekt derDıi1e vertikale Dımensıion der
Communı1o0 ELWAS weıter ausgeführt. Ich schrieb damals: RAkırchlichen Commun1o0 wahre Geheimnis der Kırche nÖtıgt unl der Erkenntnis, da{fß

Es 1St offenkundig, da{fß 1n den Jahrzehnten selit dem Konzıl dıe eıne, heılıge, katholische und apostolische Kırche in jeder
diese vertikale Dımension der kırchlichen Gemeinschaft VO VIE- Teıllkırche überall 1ın der Welrt gegenwärtig 1STt. Und seıtdem der
len wenıger tief erfahren wurde, dıie dagegen eınen lebhaften Nachftolger DPetrı als Hırte un: Stellvertreter Christı für dıe Ge-

1nnn für ihre horizontale Dımension haben och Wenn nıchrt samtkirche bestellt wurde (vgl. „Lumen gentium , 22); sınd alle
Teılkırchen eben weıl S1Ee katholisch sınd, eben weıl S1e ın sıchdie Gemeinschaftt der Christen sıch ebhatt der wunderba- selbst das Geheimnıis der Universalkıirche verkörpern aufgeru-ICN und gänzlıch unverdient geschenkten Ausgießung „der (Güte ten, 1n Gemeinnschatt mıt iıhm lebenund Menschenliebe Gottes, uUunsereSs etters“ bewußfßt ISt, der uns

hat, SnICHt weıl WIr Werke vollbracht hätten, die uns S
Unsere Beziehung als kırchliche Gemeinnschaft collegıalıtas ef-
fectiıva G1 atfectiıva äfßrt sıch eben 1n diesem Geheimnıis der Kır-recht machen können, sondern aufgrund seines Erbarmens“,

würde dıe Ordnung des Lebens der Kırche un: dıe Aus- che erkennen. ben weıl ihr Bischöfe VO Teilkirchen se1d, 1n
denen die Fülle der Uniıiversalkırche vorhanden 1St, seıd ihr un:!übung ıhrer Sendung des LDienstes der Menschheitstamılie

radıkal geschwächt und nı€e das VO Konzıl angezlelte Nıveau mü{fbst ıhr immer In voller Gemeinschaft mIt dem Nachtolger
DPetrı1ı stehen. Euer Amt als ‚Stellvertreter uUun: Gesandte Chriastı‘erreichen.

Der Leib der Kıiırche 1St In dem Mai{fßse gesund, In dem Christi für CTE Teıilkirchen („Lumen gentium”, 2/) anerkennen heißt,
das Amt des Stuhles DPetrı klarer verstehen, ‚welcherGnade, AUSSCHOSSCH durch den Heılıgen Geıist, VO' den Jıe-

ern ANSCHNOMMEN wırd Unsere pastoralen Bemühungen ber der Liebesgemeinschaft vorsteht, dıe rechtmälßlßigen
Verschiedenheiten schützt und zugleich darüber wacht, da{fs diesınd letztlich annn fruchtbar, Wenn das olk (sottes WIr Bı- Besonderheıiten der Einheit nıcht L1UT nıcht schaden, sondern ihrschöte mI1ıt dem Klerus, den Ordensleuten und Laıen sıch vielmehr dienen‘ („Lumen gentium , (Brıef VO: Novem-Christus führen läfßt, In Glaube, Hoffnung und Liebe wächst berund eın echter Zeuge VO (sottes Liebe wırd In eıner Welt, die

der Umgestaltung bedarf „Auch In dieser Perspektive dürfen WIr den Diıenst des ach-Kardınal Bernardın hat sehr gut ausgeführt, da{fs gerade weıl er

1L1UT eınen Glauben, eınen Herrn und eıne Taute 1bt, 6S auch folgers DPetrı nıcht 1Ur als globalen Diıenst sehen, der jede eıl-
kırche W1€e VO  e aufßen erreıicht, W1€e e der Fall WAaTr; gehört1900858 eıne Loyalıtät ZUu Wort (sottes geben kann, WI1€E c ständıg

1n der Kırche verkündet wırd und dem Bischofskollegium mı1t vielmehr bereıts AA Wesen jeder Teılkırche als inneres FEle-
ment. Eben dieses Verhältnisses kırchlicher (semeın-dem Römischen Pontitex als siıchtbarem Haupt und auernder

Quelle der Einheıt AaNVErLraut IST. Das Wort (sottes als Kraft schaft 15t UNSGET6E collegialıtas effectiva et. affectiva ELWAS derart
Innerliches INn der Struktur des Lebens der Kırche, und ihre AÄus-Gottes, die jeden BELLEL, der glaubt (vgl KRöm I 16; „Deı VCI-

bum 7 offenbart sıch voll 1m Paschamysterium VO' Tod un: übung verlangt VO jedem einzelnen VO uns vollständıge Eın-
eıt ıIn e30i Uun! Herz mıt dem Wıllen Christı 1im Hınblick autfAuferstehung Jesu Christı. I dieses Paschamysterium schenkt unNns
unsere verschiedenen Rollen 1m Bischofskollegium. Das Konzıltranszendentes un! ewlges Heıl ST 1STt tür u11l gestorben, damıt hat sıch nıcht 1Ur Mühe gegeben, diese Rollen tormulieren,WIr alle vereıint mıt ıhm leben  W Thess 5) 10) Es 1St daher die sondern uch die Ausübung der Autorität ın der Kırche 1n dieAufgabe der Kırche, WenNnn S$1e auf jede möglıche Weıse versucht, richtige Perspektive stellen, eben INn dıe der Communiı1o. Inihren Dienst für die Menschheitsfamiuılie ın allem, W as diese dieser Hınsıcht War das Konzıl ebentalls ach den Worten derbraucht, auszuweıten, Christı Aufrut ZUTrC Bekehrung predi-

SCH und die Erlösung In seınem Blut verkündıgen. aufßerordentlichen Synode ‚eın rechtmäliiger und gültiger Aus-
druck un! eine Interpretation des Glaubensschatzes (deposıtum

Die vertikale Dımension der kırchlichen Commun10 1St VO  —_ tıdel) der In der Heılıgen Schrift und ıIn der lebendigen Ira-
tieter Bedeutung tür das Verständnıiıs der Beziehung zwıschen dıtion der Kırche enthalten 1St  - (Schlufßdokument, 2
den FEinzelkirchen un der unıversalen Kırche. Vermeıjuden mu{fß Wıe ich euch weıter 1m etzten Jahr schrieb, habe ich miıch be-
INa eiInNe blofß soziologısche Sıcht dıeses Verhältnisses. „Il'l in müht, meıne Aufgabe als Nachtolger des Detrus INn einem Geılst
He  — und 4US ihnen besteht dıe eıne un: eiınzıge katholische Kır- brüderlicher Solıdarıität miıt euch ertüllen. Ich möchte eINZ1Ig
che“ („Lumen gentium , Z5% doch darf dıiese unıversale Kırche allen Bischöten der Welt Dıensten seın un In Gehorsam
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meıner besonderen Verantwortung tür den Diıenst der Es sSEe1 och auf andere allgemeine Punkte hingewilesen. Za

Einheit und Uniımversalıtät der Kırche S1e 1ın ıhrem eıgenen kol- nächst ISt die Kirche eıne Gemeinschatt des Glaubens. Den
legialen Diıenst bestärken. Be1i dieser Aufgabe hat miıch immer Glauben annehmen bedeutet dem Wort (Gottes zustımmen, W1€e

brüderliche Unterstützung kräftig Ermuntert und CGS 6S VO authentischen Lehramt der Kırche vorgetragen wırd
Partnerschaftft 1m Diıenst Evangelıum, wofür ich euch ETrTNEUL Diese Zustimmung bıldet dıe Grundhaltung des Glaubenden
meıne tiete Dankbarkeit ausspreche. Für die Kırche bleibt CS un! umta{ißt sowohl eiınen Akt des Wıllens WI1e eıinen Akt des
sechr wichtıg, daflß WIr weıter In der vollen Kraft der Communı10 Verstandes. Es wAare völlıg tehl Platz, diesen Akt der elı-
der Kırche gemeınsam Jesus Christus und seın Evangelıum VOCTI- g10N INn Haltungen umzuändern, dıe INa 4US der weltlıchen Kul-
künden. Auft diese Weıse leben WIr selber 1mM Vollma{fs als Nach- Lur übernommen hat
tolger der Apostel das Geheimnis kırchlicher Gemeıinnschatrt. In der Gemeıinnschatt der Kırche vollzıeht sıch theologische IDis-
Zugleıch befähigen WIr durch uUuNnNseren Dıiıenst die Gläubigen, t1e- kussıon innerhalb des VO Glauben abgesteckten Rahmens.
ter ın das Leben der Kırche, dıe Gemeıinschatt miıt der heiligsten Eıne VO der Lehre der Kırche abweichende Meınung bleıbt,Dreifaltigkeit einzutreten. WAas S1e ISt, eıne Abweıchung; als solche aber darf S1e nıcht auf

gleicher Ebene vorgelragen der ANSCHOIMNIMM werden WI1e dıe
authentische Lehre der Kırche.
Ferner mMUSssen WIr als Bischöfte besonders auImerksam unsereEıne abweıichende Meınung bleıbt, W as
Rolle als authentische Lehrer des Glaubens wahrnehmen, WENNS$1e ise 1ne Abweıchung
VO der Lehre der Kırche abweıchende Meınungen als Grund-

Erzbıischot Quıinn sprach VO der Kırche als eıner Gemeıiın- lage tfür die seelsorgliıche Praxıs vorgetragen werden.
schaft, dıe der Morallehre UNMNSCHES Herrn Jesus Christus Lreu Ich möchte euch TmMUNCTLer'! bei weıteren Eıinsatz für e1l-
seın möchte. Dıiıe Verkündigung einer vollständigen Morallehre He  — truchtbaren Dıalog miıt den Theologen ber die legıtımeISTt 1ın der Tat eın untrennbarer eı] der Sendung der Kırche INn Freiheit der Forschung, WI1e S1E ihr Recht ISt. Ihr ermutigt S1e miı1t
der Welt So hat dıe Kırche AWO Anfang Führung des Recht aufriıchtig beı ihrer schwıerigen Aufgabe und versichert
Heılıgen elıstes versucht, Gottes Offenbarung In Christus auf iıhnen, WI1eE sehr dıe Kırche iıhre hingebungsvolle un: konstruk-
]] dıe verschiedenen Aspekte unseres Lebens 1n diıeser Welr tıve Arbeıt braucht und WwW1e€e tiet S$1e diese schätzt. S1e ihrerseıts
zuwenden, enn S1e wußte, da{ß WIr „eIn Leben tühren (sollen), werden anerkennen, da{fß der Tıtel elines katholischen Theologendas des Herrn würdıg ISTt und iın allem seın Getallen tindert“ (Kol eine Berufung un: Verantwortung zu Diıenst tfür die ]au-
15 10) bensgemeinschaft bedeutet und der Autorität der Hırten der
Es wırd gelegentlich berichtet, da{fß eıne oyrofße ahl VO Katholıi- Kırche unterlegt. Im besonderen wırd euer Dıalog versuchen,
ken heute In einer Anzahl VO Fragen, zumal ZuUur Sexual- und dıe Unannehmbarkeit des Wıderspruchs un: des Protests als
Ehemoral,;, Ehescheidung und VWiıederverheiratung nıcht der Polıtiık un Methode 1mM Bereich der Lehre der Kırche aufzuzel-
Lehre der Kırche tolgen. Von einıgen wırd berichtet, S1e nähmen SCH
die klare Stellungnahme der Kırche Z Abtreibung nıcht Es
wurde uch be1 manchen Katholiken eıne Tendenz testgestellt, Erzbischof Quıinn hat als G: Sprecher eın waches Gespürbeı iıhrem Ja Zur Moral der Kırche eıne Auswahl tretten. für den Ernst der Herausforderung gezelgt, VO' der ihr als Inha-
Manchmal wırd dıe Meınung METILEELEN; eıne Abweıchung VO ber des Lehramtes steht. Er sprach VO der doppelten AufgabeLehramrt sel völlıg vereinbar damıt, eın „ZULE Katholıik“ se1n, der Bekehrung des elıstes und der Bekehrung des erzens.
un bedeute keın Hındernis für den Empfang der Sakramente. Der Weg ZzUuU Herzen tührt sehr oft ber den Geıist, und In der
Dıies 1St eın schwerwiegender Irrtum, der das Lehramt der Bı Kırche braucht Cr heute weılt un: breıt eın Bemühen der
schöte In den Vereıinigten Staaten un: anderswo herausfordert. Evangelısıerung und Katechese, die sıch den Geılst richtet.
Ich möchte euch In der Liebe Christiı rmun(tern, In ‚O - Ich habe anderer Stelle das Verhältnis zwıschen Evangelıumralen Diıenst diese Sıtuation mutıg anzugehen, ındem ıhr euch und Kultur erwähnt. Hıer möchte iıch dıe Wıchtigkeıit der Bıl-
auf dıe Krafrt 9)| Gottes Wahrheit StUtZt, Zustimmung dung des elstes auf allen Ebenen des katholischen Lebens
gewınnen, und euch auf die Gnade des Heılıgen elstes verlaßßt, terstreichen.
der sowochl denen gegeben ISt, dıe dıie Botschaftt verkünden, als Katholische Kınder und Jugendliche mussen eıne tatsächliche
uch denen, die S1E sıch richtet. Gelegenheit yeboten bekommen, dıe Wahrheiten des Glaubens
Wır muUussen u11l uch ständıg daran eriınnern, da: die Lehre der kennenzulernen, un: ‚War > da{fß S1E tähıg werden, iıhre katho-
Kırche Christi W1€e Christus selbst e1in „Zeıchen des Wıder- lısche Identität uch als Lehre und Denken ormulieren. Auf
spruchs“ ISt, da{ß CS n1ıe leicht War, die Lehre des Evangelıums In dıiıesem Gebiet ann dıe katholische DPresse eınen ausgezeichne-ıhrer Gesamtheıit anzunehmen, und C wırd n1ıe€e leicht seln. Dıie ten Beıitrag leisten, indem S1€ das allgemeine Nıveau des katholıi-
Kırche 1ST darum bemüht, ihre Lehre 1ın Dıngen des Glaubens schen Denkens un: der katholischen Kultur hebt Dıie Seminare
und der Moral klar un verständlich WI1eEe möglıch machen besonders sınd dafür verantwortlich sıcherzustellen, da{iß die
un: S1e mMI1t ]] der Anzıehungskraft der gyöttlıchen Wahrheıt künftigen Priester eın hohes Nıveau iıntellektueller Vorbereitung
vorzutragen. Und doch gehört CS innerlich AA christliıchen Bot- und Sachkunde erwerben. Weıterbildende Programme für Prie-
schaft, die jeder Generatıon weıtergegeben wırd, da{fß das Evan- SCET,; Ordensleute und Laıen spıelen ebentalls eıne wichtige Rolle
gelıum heraustordert. Erzbischof Quıinn hat auftf eiınen Grund- be1 der Anregung einer notwendıgen und ernsthaften intel-
SAatLz mıt aiußerst wıichtigen Folgen für jeden Bereich des Lebens lektuellen Beschäftigung miıt der Fülle VO Fragen, die dem
der Kırche autmerksam gemacht: die Offenbarung (sottes Glauben In WUSCHEN zeıtgenössıschen Welt gestellt werden.
schlechthin tindet sıch 1mM Kreuz Christi, das (Gottes Torheit Eın ernster Aspekt beı diesem „Apostolat des eistes“ betrifft
welıser als menschliche Weısheit macht. Oft scheint 65 S als dıe Pflicht un das Recht der Bıschöte wırksamer Präsenz
hätte menschliche Weiısheit das letzte Worrt. Das Kreuz jedoch katholischen Kollegien, Universıitäten un Instıtuten für höhere
bietet eiıne Perspektive, dıe die Urteıile radıkal ändert.“ ja, lıebe Studıen, deren katholischen Charakter erhalten und
Brüder, gerade iındem das Kreuz Barmherzigkeit, Miıtleıd un: fördern, zumal W ds dıe Übermittlung der katholischen Lehre
Liebe zeıgt, wandelt CS radıkal die Urteıle. angeht. Diese Aufgabe ertordert VO seıten der Bischöfe persön-
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lıche Aufmerksamkeit, da 6S sıch eıne spezıfısche Verant- Gläubigen ın der Welt“. Und 65 sınd VO allem die Laıen, selber
wortung handelt, die sıch aus iıhrem Lehramt erg1bt. Dazu VO Evangelıum inspirlert, dıe den erhebenden un: reinıgenden
gehören häufige Kontakte miı1t dem Lehr- und Verwaltungsper- Eintlu{ß des Evangelıums hineintragen mMuUussen INn die Weltrt der
sonal und Aufrute Z Einführung ernsthatter Programme für Kultur, In dıe Sphäre des Denkens un: künstlerischer
dıe pastorale Betreuung der Studenten und anderer innerhalb Kreatıvıtät den verschıiedenen Beruten und Arbeıtsplätzen, iın
der akademıiıschen Gemeinschatt. 1e] 1STt bereıts geschehen, und das Famılıenleben und In die Gesellschaft 1im allgemeinen. Wır
iıch benutze diese Gelegenheıt, euch rmuntern, ach Wegen muüussen als Bischöfe mıiıt der Aufgabe, dıe Laıen tführen un:

eıiner Verstärkung dieser Apostolatsformen suchen. Zur Erfüllung ihrer Sendung 1ın der Welr rmuntern, S1Ee Wwel-
Eıner der gyrößten Dıienste, dıe WIr Bischöfe der Kırche elısten vEn unterstuützen be] iıhrem Bemühen, einen spezıfıschen Beıtrag
können, ISt dıe Festigung der heutigen und der künftigen Gene- für dıe Entfaltung un: Entwicklung der Kultur und iıhren Eın-
ratıon Y OÖ  —- Katholiken In einem gesunden un: vollständıgen flu{ß auf die Gesellschafrt eısten.
Verständnıis ihres Glaubens. Dıie Gemeinschaftt der Kırche wırd
dadurch ın bezug auf alle Aspekte des moralischen Lebens der Was diese Frage angeht und 1m Hınblick aut solche Bereiche
Christen un: iıhren edilen Diıenst wunderbar gestärkt. Der NOL- W1Ee Polıitık, Wırtschaft, Massenmedien und internatiıonales E:
wendige verstandesmäßfsige Zugang treılich mMu innerlıch MmMI1t ben 1St Diıenst erster Stelle priesterlicher Dıienst: der
Glauben und Gebet verbunden seln. Unsere Gläubigen mussen Dienst der Predigt und Lehre des Wortes Gottes In TIreue ZUE

sıch ıhrer Abhängigkeıt VO  S der Gnade Christı bewuft seın — VWahrheıt, wobel WIr dıe Laıien ımmer mehr 1n den Heılsdıialog
WI1€E der entscheıidenden Notwendigkeit, sıch immer mehr iıhrem einbeziehen. Wır sınd beauftragt, unsere Gläubigen ZUur Heılıg-
Wırken öffnen. Jesus selber möchte, da{fß WIr alle VO seiınen eıt führen, zumal durch dıe Gnade der heiligen Eucharistie
Worten überzeugt sınd „Ohne miıich könnt ihr nıchts tun (Joh un das sakramentale Leben Der Diıenst UNMNSCHET PaSsStOora-

len Führung, den WITr ın persönlichem Gebet un: durch Bufse155
reinıgen, dart keinen irgendwie autorıtären Stil aufweısen, WIr
uUussen vielmehr dabe!] zuhören un: rmun(tern, heraustordern

Zeıgt die amerıkanısche Kultur 1ne und gelegentlıch korrigieren. Gewifß ISt keıine ede davon, dıe
Welr der Technik verurteılen, WIr dıe Laıen vielmehrchristliche Prägung? A S1€E VO innen her umzugestalten, da{fß S1e dıe Prägung des
Evangelıums erhält.Dıi1e 1im kommenden Monat In Rom stattfindende Synode

wırd zweıftellos austührlicher die zahlreichen wichtigen Punkte
behandeln, die Erzbischot Weakland In seinem Bericht AA

10 Wır dienen uUuNnseren Laıien besten, WIr alles C(un,
für S1e und In Zusammenarbeıit mIt ihnen eın umfassendes undRolle der Laıen vorgetragen hat. Diıese Bemerkungen betreffen,

WI1€e meıne eıgenen, VOT allem die katholischen Laıen In den solıdes Katecheseprogramm auszuarbeıten, das „den anfänglı-
USA chen Glauben reıiıten (läfßt) un den wahren Jünger Christiı durch

Es wurde testgestellt, „dıe Kırche INn den Vereinigten Staaten eıne vertiefte un: systematısche Kenntnıiıs der Person und Bot-
schaft UNSCTECS Herrn Jesus Christus weıterbıildet“ („Catechesıann sıch weltweıt der größten Zahl gebildeter Laıen rühmen“ tradendae“”, Nr DD Eın solches Programm wırd ihnen fernerDiese Feststellung hat viele Implıkationen. Dıiıe Lage, dıe S1E be- helten be1 der Entwicklung eıner Haltung der Unterscheidungschreıbt, bietet Grund demütıiger Freude un Dankbarkeıt, zwıischen dem Geilst der Welt un dem Geıst Gottes, zwiıischenweıl S1E eiıne gyroße Leistung darstellt: das ständıge Bıldungsbe- echter Kultur und dem, W as die menschliche Würde erniedrigt.mühen der Kırche 1ın dıesem Land durch viele Jahrzehnte hın- Es ann ihnen eine solıde Grundlage für das Wachstum 1n derdurch Zugleıich verspricht dıe Bıldung der Gläubigen 1e1 für Erkenntnis un: Liebe Jesu Christı durch ständıge Bekehrungdıe kommenden Jahre Denn WIr „dürfen annehmen, da{fß S1€e un: persönliches UÜbernehmen der Forderungen des Evange-uch 1n Zukunft eıne herausragende Rolle In der amerıkanı- lıums bieten.schen Gesellschatt und Kultur spıelen werden“

An eErSIier Stelle ann die Kırche durch iıhre Laıen sroßen Fın- 11 Wenn iıch VO den Laıien spreche, empfinde ich den beson-
flu{4ß auf dıe amerıkanısche Kultur ausüben. DYeserKallar ISTt eiIne deren Wunsch, euch ın allem unterstutzen, W Aas iıhr für das
Schöpfung des Menschen. S1ıe entstand durch Austausch VO Er- Famılıenleben LUL. Erzbischof Weakland hat als besonderes pPa-
kenntnıssen un: durch Kommunuikatıon. Sıe wurde enttaltet storales Problem „dıe yroße Zahl der Ehescheidungen und die
durch den Austausch den Menschen einer bestimmten Ge- Auflösung vieler Famıliıen“ ZENANNLT. Ich weılß WIr empfinden
sellschatrt. Kultur hat 1U WAar eıne ZEWISSE dynamısche Dauer, alle eıne oyrofße Traurigkeit und tiefes seelsorgliches Miıtleıd mI1t
doch S1E äandert und entwiıckelt sıch als Lebensweılse ständıg. So al jenen, deren Leben In solcher Weiıse betroffen ISt.
steht dıe amerikanısche Kultur VO heute 1n Zusammenhang mıt Ihr werdet euch CM Ad-lımına-Besuche VOT 1er Jahren erın-

Kultur VO  S VOT Jahren. Und doch hat S$1e sıch gewandelt NEIN, als ich austührlicher das Thema Ehe besprochen habe
un: wurde großenteıls beeinflufßt durch Haltungen un: enk- hne al das wıederholen, W asSs iıch be]l dieser Gelegenheıt SC-
richtungen. Sagl habe, möchte ich euch TINUNLETrN ZUr VWeiterführung
och W1€e entwickelt sıch dıe amerikanısche Kultur heute? Wırd vielen eiıfrıgen und großherzigen Bemühungen Z pastoralen
diese Entwicklung VO' Evangelıum beeinflufßt? Zeıgt S1e eıne Betreuung der Famlıulıe. Ich ordere euch zugleich drıngend auf,
deutlich christliche Prägung? Sınd SUG Musık, Poesıe und n1€e das Vertrauen und den Murt verlheren angesıchts a ]] der
Kunst, CuUer Theater, CTE Malereı un: Bildhauerkunst und die Irends die Stabilität der Ehe, die Würde der menschlıi-
Lıteratur, dıe iıhr hervorbringt sınd a ]] diese Dıinge, die die chen Liebe un: seiıne Weıtergabe. Mıt der uUunNns als Hırten BC-
Seele eıner Natıon wıderspiegeln, OI1 (Gelst Christı für dıe Ver- währten (Gnade UüÜssen WIr uns mühen, wırksam WwWI1€E möglıch
vollkommnung der enschheıt beeinflufst? die vollständıge Lehre der Kırche darzulegen, einschliefßlich der
Ic bın mMI1r klar, da{fß diıese Fragen schwer beantworten sınd prophetischen Botschaft, WI1€E S1Ee In umanae vitae und In Famı-
angesichts der Vielgestaltigkeıt un: Verschiedenheıt Kul- hıarıs CONSsOrtiIO enthalten ISt.
u  a och S1€E sınd bedeutsam beı jedem Nachdenken ber dıe Die LTrEeUEe Darlegung der inneren Beziehung zwıschen ere1n1-
Rolle der katholischen Laıen, „der größten ahl VO  — gebildeten SUunNng un Zeugung als Dımensionen des ehelichen Aktes macht
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natürlıch 1L1UTE eınen eıl unNnserer pastoralen Verantwortung aus Bewußfßtsein Hırtensorge habt ihr euch allem aktıv wıder-
In ıhrer pastoralen Sorge für dıe Eheleute tührte Famıliarıis CON- y W as menschliches Leben verletzt, schwächt der eNtwUur-
SOrt10 aus, da{fß „dıe kırchliche Gemeinschaft ZUuUr gegenwärtigen dıgt. Eure Hırtenliebe hat auf vielerlei Weiıse konsequentenZeıt dıe Aufgabe übernehmen (muß), Überzeugungen wek- Ausdruck gefunden, wobe!I CS ımmer dıe Frage des Lebens,ken und denen konkrete Hılten anzubieten, die ihre Vater- un den Schutz des Lebens iın seınen vielfältigen Aspekten 21Ing.Mutterschaft INn einer wırklıch verantwortlichen Weıse leben Ihr habt euch praktısch bemüht, dıe Heılıgkeit menschlichen Ive:
wollen Das bedeutet eiınen umftassenderen, entschlosseneren ens In allen seınen Aspekten verkünden.
und systematıischeren Eınsatz dafür, da{fß die natürlıchen Metho- In diesem Zusammenhang gyalten HS Bemühungen ebenso dem
den der Geburtenregelung bekannt, geschätzt un: angewandt Kampf Hunger und der Beseıtigung menschenunwürdigerwerden“ (Nr. 55 Lebensbedingungen W1e€e der Förderung VO Ma{fßhnahmen un-Beı den etzten Ad-lımına-Besuchen habe ich testgestellt: „Die- sten Armer, Alter und Miınderheıiten. Ihr habt tür die Verbesse-
jenıgen Ehepaare, die sıch tür dıe natürlıchen Methoden EeENL- rung der soz1ıalen Ordnung als solcher gearbeitet. Gleichzeitigscheiden, erkennen den tiefen anthropologischen WI1Ee moralı- habt ihr, WI1e WIr wıssen, Volk das Zıel, dem Gott N
schen Unterschied zwıschen künstlicher Empfängnisverhütung berufen hat, VOT Augen gehalten: das ewıige Leben INn Christus
un: natürlicher Famılıenplanung. S1ıe können treılich aut Jesus (vgl. Phıl DE 14)
Schwierigkeiten stoßen; Ja, S1e machen nıcht selten eıne Art VO Be1 vielfältigen Eınsatz 1m Diıenst des Lebens o1bt CS EL-

‚Bekehrung‘, VO  } geistiger Wandlung durch, WEenNnn S1e mIıt dem WAas, das besonders ıIn diıeser geschichtlichen Stunde aus-
Gebrauch der natürliıchen Methoden werden, un S1e drückliches Lob und unsere nachhaltige Unterstützung verdiıent:
bedürten sachkundiger Anleıtung, Ermutigung und pastoraler WIr meınen den fortgesetzten Kampf das, Was das Zweıte
Beratung und Unterstützung. Vatıkanısche Konzıl das ‚verabscheuungswürdige Verbrechen‘
Wır mussen sehr viel Einfühlungsvermögen aufbringen tür iıhr der Abtreibung („Gaudıum spes”, Nr. 51 Dıie Miıfßach-
inneres Rıngen und die Not, die S1e durchmachen. Wır mMuUussen Lung, da{flß menschliches Leben 1mM Mutterschofß heılig ISt,
S1E azu ermutıgen, ihre Bemühungen hochherzig, voll Ver- schüttert Uun: schwächt In der Tat das Gesamtgefüge der
Lrauen und Hoffnung tortzuführen. Als Bischöte haben WIr das Zıvılısation; bereitet eıne Gesinnung, Ja eiıne ötftentliche Hal-
Charısma und dıe pastorale Verantwortung, uUuNnserem olk den Lung VOT, dıe schließlich ZUr Annahme anderer die
einz1ıgartıgen Einfluß bewußt machen, den dıe (Gnade des Grundrechte des einzelnen gerichteten Praktiken tühren kann
Ehesakramentes auf jeden Aspekt des ehelichen Lebens, eINn- Eıne solche Mentalıtät kann sıch ZzUuU Beıispıel In betonter
schliefßlich der Sexualıtät hat (vgl. „Famıilıarıs consortio“ Gleichgültigkeit tür alle soz1ıalen Bedürtnisse zeıgen; S1€e ann
Nr. 53) Die Lehre der Kırche Christı 1St nıcht 1Ur Licht un: vollkommene Ablehnung der Alten bıs ZUuU Befürwortung der
Kraftt für das Volk Gottes, S1e erhebt uch ihre Herzen In Fröh- Euthanasie auslösen; S1e ann den Weg Formen genetischerlıchkeit un Hoffnung. Steuerung ebnen, dıe das Leben gerichtet und deren (se-
Eure Biıschotskonferenz hat eiIn eıgenes Programm testgelegt, fahren der breıiten Offentlichkeit och keineswegs hinreichend

dıe Bemühungen INn den verschıiedenen Dıözesen aUSZUWEI- bekannt sınd
ten und koordinieren. och der Ertfolg eıner solchen Bemü- Deshalb 1STt ermutıigend, den großen Dıenst sehen, den iıhr
hung ertordert das ständıge pastorale Interesse und dıe Unter- der Menschheıit leistet, WEeNNn ihr olk unablässıg den
stützung jedes Bischots In seiner Dıözese, und iıch bın euch VWert des menschlichen Lebens VOT Augen tührt. Wır vertrauen
zutiefst dankbar für alles, W as ıhr 1n diıesem wıchtigen Apostolat darauf, da iıhr Berufung auf die Worte des CGuten Hır-
eıstet“ (Ansprache VO September teNs die Ansporn tfür SCUHE Tätıigkeıt sınd weıterhın CuUuer Hır-

teNamt In diesem Sınne ausübt und damıt die gESAMLE kirchliche
Gemeinnschaft In der ihr eıgenen Berufung Z Diıenst LebenFrauen sınd nıcht ZU Priestertum unterstützt

beruten Eıne Quelle weltweıter Anerkennung 1St uch die Tatsache, da{fß
In Land viele autfrechte Männer und Frauen verschie-

Meıne tiefe Dankbarkeit für euch bezieht sıch auf viele WeIl- dener relıg1öser Überzeugungen sıch 1n eıner tiefen Achtung für
tere Gebiete, auf denen iıhr mI1t großherziger Hıngabe für dıe dıe esetze des Schöpfers und Herrn des Lebens verbunden
Laıien und miıt iıhnen gearbeıtet habt Dazu gehören SUTe ständı- tühlen und mIıt allen ihnen Z Verfügung stehenden Miıtteln
SCH Bemühungen, den Friıeden tördern, tür Gerechtigkeit sıch darum bemühen, 1im Angesıicht der Geschichte Sanz ENL-
einzutreten und die Mıssıonen unterstutzen Beım Schutz des schieden das menschliche Leben verteidigen ” (Ansprache
menschlichen Lebens habt ihr euch außergewöhnlich eifrig und VO Maı
beharrlich eingesetzt. Bereıts be1 den Ad-lımına-Besuchen VO Neun Jahre sınd veErsang eCN, SeIt diıese Worte gesprochen wurden,

un: doch sınd S1e heute och bedeutsam bedeutsam ıIn ıhrer9/% lenkte Paul VI dıie Autmerksamkeit auf dıese CTE Tätıg-
eıt und versicherte euch der Wertschätzung des Heılıgen Stuh- prophetischen Sıcht, bedeutsam In den Nöten, die S1e ANSPIC-
les Wegen ıhrer außergewöhnlichen Wıchtigkeit möchte iıch chen, bedeutsam 1n der Verteidigung des Lebens.
EeLWAaS austührlicher seıine euch kräftig unterstützenden Worte
zıtıeren und S1€e meınen eıgenen machen: 13 In seliner Enzyklıka „Pacem In terriıs“ stellte Papst Johan-
AM Namen Jesu Christiı danken WIr euch tür Diıenst Nes >© <DDR die Frage ach der ogrößeren Wertschätzung der
Leben Wır wıssen, da{fß iıhr euch nachdrücklich für die Erfül- Tau 1Im Zusammenhang miıt den Kennzeıichen der Jetzıgen Zeıt,
lung der Worte des Guten Hırten eingesetzt habt544  Dokumentation  natürlich nur einen Teil unserer pastoralen Verantwortung aus.  Bewußtsein eurer Hirtensorge habt ihr euch allem aktiv wider-  In ihrer pastoralen Sorge für die Eheleute führte Familiaris con-  setzt, was menschliches Leben verletzt, schwächt oder entwür-  sortio aus, daß „die kirchliche Gemeinschaft zur gegenwärtigen  digt. Eure Hirtenliebe hat auf vielerlei Weise konsequenten  Zeit die Aufgabe übernehmen (muß), Überzeugungen zu wek-  Ausdruck gefunden, wobei es immer um die Frage des Lebens,  ken und denen konkrete Hilfen anzubieten, die ihre Vater- und  um den Schutz des Lebens in seinen vielfältigen Aspekten ging.  Mutterschaft in einer wirklich verantwortlichen Weise leben  Ihr habt euch praktisch bemüht, die Heiligkeit menschlichen Le-  wollen  . Das bedeutet einen umfassenderen, entschlosseneren  bens in allen seinen Aspekten zu verkünden.  und systematischeren Einsatz dafür, daß die natürlichen Metho-  In diesem Zusammenhang galten eure Bemühungen ebenso dem  den der Geburtenregelung bekannt, geschätzt und angewandt  Kampf gegen Hunger und der Beseitigung menschenunwürdiger  werden“ (Nr. 35).  Lebensbedingungen wie der Förderung von Maßnahmen zugun-  Bei den letzten Ad-limina-Besuchen habe ich festgestellt: „Die-  sten Armer, Alter und Minderheiten. Ihr habt für die Verbesse-  jenigen Ehepaare, die sich für die natürlichen Methoden ent-  rung der sozialen Ordnung als solcher gearbeitet. Gleichzeitig  scheiden, erkennen den tiefen anthropologischen wie morali-  habt ihr, wie wir wissen, eurem Volk das Ziel, zu dem Gott es  schen Unterschied zwischen künstlicher Empfängnisverhütung  berufen hat, vor Augen gehalten: das ewige Leben in Christus  und natürlicher Familienplanung. Sie können freilich auf  Jesus (vgl. Phil 3, 14).  Schwierigkeiten stoßen; ja, sie machen nicht selten eine Art von  Bei eurem vielfältigen Einsatz im Dienst des Lebens gibt es et-  ‚Bekehrung‘, von geistiger Wandlung durch, wenn sie mit dem  was, das besonders in dieser geschichtlichen Stunde unser aus-  Gebrauch der natürlichen Methoden vertraut werden, und sie  drückliches Lob und unsere nachhaltige Unterstützung verdient:  bedürfen sachkundiger Anleitung, Ermutigung und pastoraler  wir meinen den fortgesetzten Kampf gegen das, was das Zweite  Beratung und Unterstützung.  Vatikanische Konzil das ‚verabscheuungswürdige Verbrechen‘  Wir müssen sehr viel Einfühlungsvermögen aufbringen für ihr  der Abtreibung nennt („Gaudium et spes“, Nr. 51). Die Mißach-  inneres Ringen und die Not, die sie durchmachen. Wir müssen  tung, daß menschliches Leben im Mutterschoß heilig ist, er-  sie dazu ermutigen, ihre Bemühungen hochherzig, voll Ver-  schüttert und schwächt in der Tat das Gesamtgefüge der  trauen und Hoffnung fortzuführen. Als Bischöfe haben wir das  Zivilisation; es bereitet eine Gesinnung, ja eine öffentliche Hal-  Charisma und die pastorale Verantwortung, unserem Volk den  tung vor, die schließlich zur Annahme anderer gegen die  einzigartigen Einfluß bewußt zu machen, den die Gnade des  Grundrechte des einzelnen gerichteten Praktiken führen kann.  Ehesakramentes auf jeden Aspekt des ehelichen Lebens, ein-  Eine solche Mentalität kann sich zum Beispiel in betonter  schließlich der Sexualität hat (vgl. „Familiaris consortio“  ,  Gleichgültigkeit für alle sozialen Bedürfnisse zeigen; sie kann  Nr. 33). Die Lehre der Kirche Christi ist nicht nur Licht und  vollkommene Ablehnung der Alten bis zur Befürwortung der  Kraft für das Volk Gottes, sie erhebt auch ihre Herzen in Fröh-  Euthanasie auslösen; sie kann den Weg zu Formen genetischer  lichkeit und Hoffnung.  Steuerung ebnen, die gegen das Leben gerichtet und deren Ge-  Eure Bischofskonferenz hat ein eigenes Programm festgelegt,  fahren der breiten Öffentlichkeit noch keineswegs hinreichend  um die Bemühungen in den verschiedenen Diözesen auszuwei-  bekannt sind.  ten und zu koordinieren. Doch der Erfolg einer solchen Bemü-  Deshalb ist es ermutigend, den großen Dienst zu sehen, den ihr  hung erfordert das ständige pastorale Interesse und die Unter-  der Menschheit leistet, wenn ihr eurem Volk unablässig den  stützung jedes Bischofs in seiner Diözese, und ich bin euch  Wert des menschlichen Lebens vor Augen führt. Wir vertrauen  zutiefst dankbar für alles, was ihr in diesem wichtigen Apostolat  darauf, daß ihr — unter Berufung auf die Worte des Guten Hir-  leistet“ (Ansprache vom 24. September 1983).  ten, die Ansporn für eure Tätigkeit sind — weiterhin euer Hir-  tenamt in diesem Sinne ausübt und damit die gesamte kirchliche  Gemeinschaft in der ihr eigenen Berufung zum Dienst am Leben  Frauen sınd nicht zum Priestertum  unterstützt.  berufen  Eine Quelle weltweiter Anerkennung ist auch die Tatsache, daß  ın eurem Land so viele aufrechte Männer und Frauen verschie-  12. Meine tiefe Dankbarkeit für euch bezieht sich auf viele wei-  dener religiöser Überzeugungen sich in einer tiefen Achtung für  tere Gebiete, auf denen ihr mit großherziger Hingabe für die  die Gesetze_des Schöpfers und Herrn des Lebens verbunden  Laien und mit ihnen gearbeitet habt. Dazu gehören eure ständi-  fühlen und mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln  gen Bemühungen, den Frieden zu fördern, für Gerechtigkeit  sich darum bemühen, im Angesicht der Geschichte ganz ent-  einzutreten und die Missionen zu unterstützen. Beim Schutz des  schieden das menschliche Leben zu verteidigen“ (Ansprache  menschlichen Lebens habt ihr euch außergewöhnlich eifrig und  vom 26. Maı 1978).  beharrlich eingesetzt. Bereits bei den Ad-limina-Besuchen von  Neun Jahre sind vergangen, seit diese Worte gesprochen wurden,  und doch sind sie heute noch bedeutsam — bedeutsam in ihrer  1978 lenkte Paul VI. die Aufmerksamkeit auf diese eure Tätig-  keit und versicherte euch der Wertschätzung des Heiligen Stuh-  prophetischen Sicht, bedeutsam in den Nöten, die sie anspre-  les. Wegen ihrer außergewöhnlichen Wichtigkeit möchte ich  chen, bedeutsam in der Verteidigung des Lebens.  etwas ausführlicher seine euch kräftig unterstützenden Worte  zitieren und sie zu meinen eigenen machen:  13. In seiner Enzyklika „Pacem in terris“ stellte Papst Johan-  „Im Namen Jesu Christi danken wir euch für euren Dienst am  nes XXIII. die Frage nach der größeren Wertschätzung der  Leben. Wir wissen, daß ihr euch nachdrücklich für die Erfül-  Frau im Zusammenhang mit den Kennzeichen der jetzigen Zeit,  lung der Worte des Guten Hirten eingesetzt habt: ... damit sie  ‚den Zeichen der Zeit‘. Er machte klar, daß die vorliegende  das Leben haben und es in Fülle haben (Joh 10, 10). Unter eurer  Frage die menschliche Würde betrifft. Dies ist in der Tat das  Führung haben sich unzählige Katholiken — Priester, Diakone,  Anliegen aller Bemühungen der Kirche zugunsten der Frauen:  Ordensleute und Laien — an den zahlreichen Initiativen zur Ver-  ihre Menschenwürde zu fördern. Die Kirche verkündet die per-  teidigung, Rettung und Entfaltung menschlichen Lebens betei-  sönliche Würde der Frauen als Frauen — eine Würde, die der des  ligt.  Mannes gleich ist. Diese Würde muß in ihrem Seinscharakter  Mit dem Licht des Glaubens, dem Ansporn der Liebe und dem  anerkannt werden, noch bevor man irgendeine der besonderendamıt S1e ‚den Zeichen der Zeıt‘ Er machte klar, da{fß dıe vorliegendedas Leben haben un: SN In Fülle haben (Joh O: 10) Unter Frage die menschliche Würde betrifft. Dıies 1St INn der Tat das
Führung haben sıch unzählige Katholiken Priester, Diakone, Anlıegen aller Bemühungen der Kırche ZUgunsten der Frauen:
Ordensleute und Laıen den zahlreichen Inıtıatıyen Z Ver- ihre Menschenwürde Ördern. Dıie Kırche verkündet dıe pCI-teıdıgung, Rettung und Entfaltung menschlichen Lebens bete1- sönlıche Würde der Frauen als Frauen eine Würde, dıe der des
lıgt. Mannes gleich ISt. Diese Würde mu In iıhrem Seinscharakter
Miıt dem Licht des Glaubens, dem Ansporn der Liebe nd dem anerkannt werden, och bevor INa ırgendeine der besonderen
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un hervorragenden Aufgaben betrachtet, die Frauen als Gattın- soll, ETSGLZE uch die Beteiılıgung der Laıen nıcht das Priester-
NCNMN, Mültter der gyottgeweıhte Frauen ertüllen. Lum, sondern unterstutzt und Öördert s und schenkt iıhm Raum

für seınen besonderen Dienst.Es gehören och viele weıtere Aspekte AA Frage der gleichen
Würde un Verantwortung der Frauen, die zweıtellos aut der Hıer möchte ich einıge Bemerkungen ber dıe Berufung Z
kommenden Bischofssynode gebührend behandelt werden. A Priestertum und 2200 Ordensleben machen. Dıiıe unzureichende
len Überlegungen lıegen Wel feste Prinzıpien zugrunde: die ahl der Seminarıisten un: Kandıdaten tür das Ordensleben
gyleiche menschlıche Würde der Frauen und die wahrhaft frauli- macht uns In der Tat alle als Hırten besorgt, enn WITr WwIssen,
che Ausprägung ihres Menschseins. Auf der Grundlage dieser da{fß iıhr öffentliches Zeugni1s für das Evangelıum und ihre beson-
beıden Prinzıpien hat Famiıiliarıs CONSOrtio bereıts 1e] VO der deren Aufgaben In der Kırche unersetzlich sınd In vielen Teılen
Haltung der Kırche den Frauen gegenüber herausgestellt, die der Weltr erfährt die Kırche, WwW1e€e Erzbischof Pılarczyk beobach-
„dıe hohe Achtung Jesu gegenüber den Frauen, dıe In seıne LELEC, da „dıe Gesellschaft zunehmend säkularer wırd und damıt
Gefolgschaft un:! seıne Freundschafrt berief”, wıderspiegelt für den christlichen Glauben wenıger autnahmebereit“. Zumal
(Nr22) Wıe ich testgestellt habe un! worauft Erzbischof für Junge Menschen wırd 65 heute schwıier1g, dıe großen Opter
Weakland hingewiesen hat, sınd Frauen nıcht ZU Priestertum bringen, die mıt (sottes Ruft verbunden sınd Und doch bleıibt
beruten. Obwohl die Lehre der Kırche diesem Punkt recht weıter möglıch für s1€e durch dıe Gnade und MI1t Unterstüt-
klar ISt, ändert 1€es nıchts der Tatsache, dafs Frauen wirklich ZUNS der Gemeinschatt. Gerade 1ın dieser Lage ber sınd WIr
eın wesentlicher 'Teıl 1mM Plan des Evangelıums sınd, dıe Froh- aufgerufen, für die Hoffnung der Kırche Zeugnis geben.
botschaft und das Reich Gottes verbreıten. Die Kırche ber Be1l uUuUNsecTeTr pastoralen Sendung mussen WIr oft eıne Lage bewer-
1St unwiıderruflich autf diese Wahrheit bedacht. ten und uUNseTEe Aktionsrichtung bestimmen. Wır mussen das mıt

Klugheıt und pastoralem Realısmus un Zugleıch wıssen WIr,
da{fß heute WwW1e€e immer „Untergangspropheten” auttreten. Wır

Dem Pessıimıiısmus der mussen ihnen in ihrem Pessimısmus wıderstehen un u11l weıter

„Untergangspropheten” wıderstehen bemühen, Berufungen Z Priester und Ordensstand fÖör-
ern

14 Meın Interesse der Frage der Berufungen 1St euch allen Das Gebet Berufte bleibt der vorzüglıche Weg ZU Erfolg,
wohlbekannt. Be1 meınen Gesprächen miı1t Bischöten A4US aller weıl EeSuS selbst uns das Gebot hınterlassen hat: „Bıttet den
Welt kehrt 1es Thema immer wıeder. Es 1sSt zugleich e1Ns der Herrn der Ernte, Arbeıter iın seıne Ernte auszusenden“ (Mt
Themen, ber dıe iıch häufıig be1 meınen Begegnungen miıt Ju- OB 38) Ich bıtte euch aher,.das Gebet Berufte be1 allen Men-
gendlıchen spreche. Hıer lıegt eın entscheiıdender Faktor für dıie schen ErmMuUnNtern, zumal be] den Priestern un: Ordensleuten
Zukunft der Kırche aut dem Weg 1Ns drıitte Jahrtausend. Daher selber, doch uch In den Famılıen, gewöhnlıch dıe ersten Sa-
bın iıch hoch erfreut darüber, da{ß iıhr dieses Thema als eINs der menkörner für Berufungen gepflanzt werden, terner ın Schulen
heute besonders wichtigen herausgestellt habt un! Programmen für relıg1öse Erziehung. Dıie Gebete der Ite-
Erzbischot Pılarczyk hat uUunNns einen „Überblick ber dıe Wırk- TeEN und Kranken haben ebenfalls eine VWiırkung, die WIr nıcht
lıchkeit der kırchliıchen Jenste in diesem Land“ geboten un VErSCSSCH dürten.
Aspekte erwähnt, dıe uns als Bischöfe sehr trösten, ber uch
andere, dıe un seelsorglıch dorge machen. Er erwähnte, ware

wichtig, „VONn einıgen der sehr posıtıven Auswirkungen VO Be- Gediegene Priesterausbildungrufungen Z Laıen-, Ordens- und Priesterstand 1n merıka”
sprechen. Er lenkte dabe! die Autmerksamkeıt miıt Recht dar- Über das Gebet hınaus mussen Jugendliche eingeladen werden.

ESs WalT Andreas, der seınen Bruder DPetrus zu Herrn brachte.auf, WwWI1e der Heılıge Geılst In Miıtte wirkt, worauf WIr LAaL-

sächlıiıch ımmer achten un wofür WIr dankbar seın mussen Es AT Phılıppus, der Nathanael herbeitührte. Und WI1€E viele
VO un SOWIe VO WUWMSCHEN Priestern un Ordensleuten hörtenLumen gentium erinnert uns daran: „Der Geıst führt dıe Kırche

1n alle Wahrheıit eın (vgl. Joh 16, 13), eINt S1€e iın Gemeinschaftt den Ruft des Herrn durch die Eiınladung VO jemand anders?
und Dienstleistung, bereıtet un: lenkt S1€e durch die verschıiede- Eure eıgene Präsenz der Jugend 1St eın degen und eıne
NC  — hierarchıschen und charısmatischen Gaben Durch dıe gute Gelegenheıt, iıhnen diese Eınladung auszusprechen und
Kraft des Evangelıums äfst dıe Kırche allezeıt sıch verjJüngen, Junge Menschen selber aufzufordern, Berute beten.
ErnNEuUL S1€e immertfort und geleıtet S1€e ZUur vollkommenen ere1n1- Gerade etzten Donnerstag sprach ich In Mıamı ber Beru-
gun mı1t ihrem Bräutigam” (Nr. — fungen zu Priestertum und stellte die Grundlage uUunNnserer

Es 1St In der Tat ermutigend testzustellen, WI1€e Laıen sıch In StAan- Hoffnung heraus: „Beı der Bewertung der Zukunft der Berutun-
dıg wachsendem Ma{ß Leben der Kırche beteıilıgen un!' Ww1e€e SCH mu{fß eın weıterer Faktor bedacht werden, nämlich dıe Krafrt
1es „einer Breıte und Vieltalt Dıensten 1n der Kırche, dıe des Paschamysteriums Chriastı. Als Kırche Christı sınd WIr eru-
größer 19t als Je Zzuvor. geführt hat. Gewiß 1STt dıe aktıvere Beteı1- fen, diese Kraft VOT der Welt bekennen und verkünden,
lıgung der Laıien der Sendung der Kırche eın beredtes Zeug- da sS$1e 1n der Lage ISt, kraft des Todes und der Auferstehung
Nn1S für dıe Fruchtbarkeit des /Zweıten Vatikanıschen Konzıls, Christı, Junge Menschen iıhm hinzuzıehen, ıIn dieser (Genera-
wofür WIr alle dankbar sınd Und iıch bın zuversichtlich, da{fß die tion ebenso Ww1€e In der Vergangenheıt; da{fß stark ISt,
kommende Bischofssynode dieser Beteiligung frischen Auftrieb uch heute och Junge Menschen eiınem Leben der Selbstauf-

opferung, reiner Liebe und gänzlıcher Hıngabe das Priester-und solıde Wegweısung weıterem Wachstum un!: weıterer
Festigung gyeben wırd u veranlassen. Wenn WIr diese Wahrheiıt bekennen, WE

Es 1St fur UNSeTE Gläubigen wiıchtig, klar sehen, da{fß der WIr gläubig die Macht des Herrn der Ernte verkünden, haben
Diıienst des geweılhten Priesters und dıe Beteiligung der Laıen WIr uch eın Recht auf dıe Erwartung, da{fß dıe Gebete, die
der Sendung der Kırche einander keineswegs wıderstreıten. Im selber betohlen hat, erhören wırd Dıiıe heutige Stunde ruft ach
Gegenteıl, S1€E erganzen einander. Wıe der priesterliche Dienst großem Vertrauen autf ihn, der die Welr überwunden hat.“
keın Ziel ın sıch selbst un 4US$S sıch selbst ISt, sondern dıe VeTr-

schiedenen Charısmen innerhalb der Kırche wecken un einıgen I Ich möchte euch für alles danken, W as ıhr ZUrTr Sıcherstellung
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einer gediegenen Ausbildung SA Priestertum in den Vereinig- Kırche ZUur Verwendung der Generalabsolution 1m Geist des
ten Staaten LUL. Die Apostolısche Vısıtation der Seminare wurde Glaubens verstanden und eingehalten werden. Ich möchte DV
mMIt hochherzigen Zusammenarbeit durchgeführrt. Ich dıe Bıtte stellen, das nachsynodale Apostolısche Schreiben Re-
bın auch dankbar für die Briete, die manche VO euch mır BC- concılıatıo E1 paenıtentlia weıter betend überdenken.
schickt haben, e Wertschätzung für dıese Inıtiatıve 4UuS- 18 Ermuntern möchte ich euch ferner In pastoralenzusprechen un: mır mıtzuteılen, WwW1€e viele pOosıtıve Wırkungen
S1Ee gehabt hat Sorge für homosexuelle Personen. Dazu gehört eıne klare Dar-

legung der Lehre der Kırche, die ihrer Natur ach unpopulärZugleıch annn CuUer pastorales Interesse und persönlıches Mıiıt-
Lun be] der Seminarausbildung nıemals enden, dafür handelt CS

ISt. Dennoch bestätigt CUTIC eigene seelsorgliche Erfahrung die
Tatsache, da{fß die Wahrheıt, WI1e schwierig ihre Annahme seınsıch eıne zentrale un: wichtige Aufgabe und Priorität
INas, Gnade miıt sıch bringt und oft einer tietinnerlichen Be-1m Leben der Kırche. Dıie Kırche VO INOTSCH geht durch dıe SEe- kehrung tührt. Gleıch, welche Probleme einzelne Christen ha-minare VO'  —_ heute. Im Verlaut der Zeıt werden andere dıe O- ben und gyleich, In welchem rad S1e aut dıe (Gnade 2  Jrale Verantwortung VO uUunNns übernehmen. och 1mM Augenblick S1e verdienen immer die Liebe der Kırche und die Wahrheıttragen WIr die Verantwortung, und S1Ee 1St schwer. Dıiıe eıfrıge Er- Chriasti. Tle homosexuellen Personen un: andere, dıe ach dertüllung solcher Verantwortung I1STt eın großer Akt der Liebe

UMNSECHEGET: Herde Erfüllung des Keuschheitsgebotes des Evangelıums streben, VeEeTI-

dıenen besondere Ermunterung und Achtung.Insbesondere bıtte ich euch, darüber wachen, da{ß die dogma-
tische und dıe moralısche Lehre der Kırche den Seminarıisten mC - 19 Von Zeıt Zeıt macht die Frage der Sexualerziehung,
Lreu und klar vorgelegt und VOoO ihnen voll ANSCHOMMEN und mal W as INn der Schule verwendende Programme angeht, ka-
verstanden wırd Am Eröffnungstag des /weıten Vatıkanıschen tholische Eltern besorgt. Die 1er maßgebenden Grundsätze
Konzıls, dem K Oktober 1962, Johannes OC N seınen sınd klar und INn Famıilıiarıs CONsortlio dargelegt. Erster
Miıtbrüdern 1im Bıschotsamt: „Das gyrößte Anlıegen des Okume- Grundsatz 1STt die notwendıge Anerkennung, da{fß Sexualerzie-
nıschen Konzıls ISTt 1es da{fß der heılıge Schatz der christliıchen hung eın Grundrecht un: eıne Grundpflıicht der Eltern selber
Lehre wırksamer bewahrt und gelehrt wırd.“ Was Papst Johan- 1St. S1e brauchen freilich Hılfe, immer wırksamer diese Auf-
11C5 VO Konzıl ITW  9 ISt zugleich das Hauptanlıegen der gyabe erfüllen können. Andere Erzıehungsinstitute spiıelenPriesterausbildung. Wır muUussen sıcherstellen, da{ß WNMNSECETE künfti- eıne wichtige Rolle, doch immer subsıdıär und 1n gebührender
SCch Priester eiıne solıde Vorstellung VOoO CGanzen des katholi- Weise den Rechten der Eltern untergeordnet.schen Glaubens haben; und ann mMUssen WIr S1€e darauftf Vıele Eltern werden sıch zweıtellos durch ıhre Erwähnung 1Im
vorbereıten, da{fß S1E ıh iıhrerseits anderen ın verständlıcher und Hırtenbrief der Bischöfe VO Kalıtornien „Eın Autruftf Z Mıiıt-
seelsorglıch gesunder Weıse vorlegen. leid“ Ermuntfer‘ tühlen einem absolut wesentlichen Aspekt

dieser SAaNZCN Frage: „Dıie Zurückgewinnung der Tugend der
Keuschheit schreiben S1Ee dürfte eıne der dringendsten Not-
wendıgkeıten uUuNserer zeıtgenössischen Gesellschaft se1in.“ WırNormen ZUr Verwendung der

Generalabsolution einhalten können nıcht daran zweıfeln, dafß dıe katholische Kırche In den
Vereinigten Staaten W1€ anderswo gyroßen Anstrengungen

16 Ich ann dıese Gelegenheit nıcht vorübergehen lassen, hne aufgerufen ISt, den Eltern be]l der Unterweısung ihrer Kınder 1m
erhabenen Wert der selbstvergessenen Liebe helfen; JungeETrNEUL meıne Dankbarkeit tür GULET: großes Interesse Ordens-

leben auszusprechen. Mıiırt Freude stelle ich fest, da{fßs Erzbischof Menschen brauchen kräftige Unterstützung, dıesen grundle-
genden Aspekt ihrer menschlichen un: christlichen Berufung le-Pılarczyk SCSAaARL hat „Das Verständnıiıs tür das Ordensleben und ben können.die Wertschätzung des Ordenslebens be1 den Bischöfen un:

Priestern haben (erheblich zugenommen) nıcht zuletzt dank
der Päpstlıchen Kommissıion”, dıe 1983 eingesetzt wurde.
Als ich die Kommıissıon ZUuU Studıum des Problems der Beru- Pastorale Identität als Bischöfe
fungen aufforderte, Lal ich dıes, „Uumm eın Wachstum und

20 7u zahlreichen pastoralen Verpflichtungen gehörteiınen triıschen Vorwärtsdrang autf diesem höchst wichtigen (
Jet des Lebens der Kırche ermuntern“. Dıiıe Antwort, die iıhr uch dıe notwendıge Dorge tür dıe geistlıche Betreuung des Mı-

Iıtärs und dessen Hıltskräfte. Ihr rfüllt S1€e durch das Ordıinarıatalle auf diıese Bıtte gegeben habt, 1STt höchst befriedigend, und für das Mılıtär. och ordert das Funktionieren dıeser weIlt 4US-iıch weıl, ihr werdet dieses wichtige Bemühen weıter tortführen.
Das Ordensleben 1STt eın kostbares Geschenk des Herrn, und WIr gedehnten Erzdiözese die brüderliche und aufgeschlossene Z

sammenarbeıt A Biıschöfe, S1e Priestern gESLALLEN un:mMUuUssen die Ordensleute weıter der Liebe un: Hochschätzung
der Kıirche versichern. S1E aal rmuntern, sıch dıesem wertvollen Diıenst wıdmen.

Die Kıirche 1STt allen Miılıtärgeistlichen dankbar, dıe dem olk
17 Es gyäbe zahlreiche andere Themen, lıebe Mitbrüder 1mM Bı- (Gottes 1n dieser besonderen Sıtuation mıiıt iıhren besonderen Er-
schofsamt, die uUuns 1n den Inn kommen, WEeNn WIr gemeınsam IN tordernissen dıenen.
dieser außerordentlichen Stunde kırchlicher Communı10 überle-
SCH Ile gehen un INn SE Aufgabe als Hırten und tor- 21. Ich möchte euch 1er meılne Ermunterung aussprechen,
ern unsere apostolısche Liebe und unseren Eıter heraus. WENN ihr versucht, dıie Kırche (sottes auf vielen Gebieten

tühren: WECNnN iıhr CUTre Gläubigen anleıtet, ihre Sendung inner-Wegen ihrer Wıchtigkeıit 1Im Leben der Kırche sprach ich den
Priestern 1n Mıamı ber dıe Beichte un eıgenes Bedürt- halb der Vereıiniugten Staaten un: WeIlt ber deren renzen hın-

aus ertüllen. Alles, W as ihr Hılfreiches für CTE Gläubigenn1S, dieses Sakrament regelmäßıg empfangen. Ich sprach
uch meılne Dankbarkeit 4A4U S für ihre hochherzige Diıenstbereit- LUL, da{fß S1e ber sıch selbst hınaus auf den notleıdenden hri-

SLUS blıcken, 1St eın edeutsamer kirchlicher Uun: apostolischerschaft, dıe Beıchte den Gläubigen zugänglıch machen. In Dıienst.diesem Punkt möchte ich euch als Bischöfe bitten, alles Lun,
sıcherzustellen, dafßs dıe wichtigen Normen der unıversalen Meın abschließendes Wort galt pastoralen Identität als Bı-



54 /Kırchliche Zeıtfragen
schöfe Jesu Christı un seıiner Kırche. Wegen diıeser Identität die Glaubwürdigkeıit uUNSeTC>S Zeugni1sses für das Evangelıum
sınd WIr Z Heılıgkeıt und täglıcher Bekehrung aufgerufen. un! dıe übernatürliche Wıirksamkeit unseres TIuns  U (Ansprache
Als ich VOTr acht Jahren INn Chicago euch sprach, iıch VO Oktober
„Die Heılıgkeıit aufgrund persönlıcher Bekehrung 1St In der Tat Möge (sott uUuns allen diese groiße Gnade der Vereinigung mMI1t
dıe Vorbedingung für uUuNseceTEN truchtbaren Diıenst als Biıschöte Jesus schenken und uns DESLALLCN, S1e gemeınsam In Kraft und
der Kırche. Unsere Vereinigung miıt Chrıstus entscheidet ber Freude leben 1n der Gemeinschaft der Kırche Gottes.

Wıder allzu schnelles Verstehen
Zum Kongrefß „Lateinamerıka un Europa 1m Dıalog“ ın ünster

napp ZYel Jahre sınd VETSANZDEN seıt dem theologischen teld zweılıer Kontinente“ veranstaltete. Der Gesamtkon-
und kırchenpolitischen Streıt dıe Theologie der Befrei- orefß mıt 400 Dauerteilnehmern hatte 154 Referenten
ung, dıe hierzulande se1 In solidarıscher Parteinahme, se1 eingeladen, darunter 58 4U S Ländern Lateinamerikas;

ın (dis-)qualifizıerender Absicht heftig mitausgetragen der mıiıttelamerikanısche KRaum W ar leider 1U miıt einem
zuurde. Seıtdem 1st der europdısche „Umgang“ m1E diesem einzıgen (zast Vertireten.

lange eıt dıe Kırchen und dıe Medien beherrschenden In NeuUuN parallel meranstalteten Teilkongressen sollte dıeThema leiser geworden. Hat Rom mıb der Legıtimierung P1- wıssenschaftliche Zusammenarbeit der Uniiversıität Mün-ner „recht mwerstandenen Theologie der Befreiung dıe Wogen stier miı1t lateinamerikanıschen Unıiversitäten aut ine bre1i-hüben UN. drüben geglättet? Ist das Interesse nach der speR- tere Basıs gyestellt werden. Dort standen aktuelle Fragentakulären Streitphase erlahmt, ıst Ernüchterung eingetreten W1€e dıe hohe Auslandsverschuldung Lateinamerikas, dienach der ersten Faszınatıon eines „exotischen“ theologıischen Menschenrechte und die Sıtuation der Mınderheiten aufDenkansatzes UN. e1ine vorläufıge Sattıgung emotionaler dem Programm, ber auch spezıfıschere 'Themen desund geistlicher Identifikationsbedürfnisse Dar dıistance ® Was Verfassungsrechts, der Verwaltung un der Wıssen-ıst aAM dem vielstimmıg2 geforderten Dialog über ZuRunfts- schaftstörderung, des Genossenschaftswesens Afragen des Christentums zwischen der alten europdischen
und der lateinamerikanıschen Kırche, zwischen Befreiungs- /7ur Werkstatt Theologie \VQ) lateinamerıkanıscher

Se1lte Kardınal Paulo Ewvarısto Arns, Erzbischof VO SaÖtheologen und ıhren europdischen Kollegen geworden ®
Paulo, dıe Trofessoren Roger10 de Almeida Cunha (Brası-Es scheint gegenwärtig > als nähme dıe lateinamerıka-

nısche theologische Reflexion über Kırche, Relıgıion und lıen), Leonardo Boff OFM (Brasılıen), Enrique Dussel
(Mexıko), (Justavo (Jutierrez (Peru), /uan Carlos Scan-Gesellschafrt eher unaufgeregt ihren Fortgang, VO  S kır-

chenamtlicher un: theologischer Seılite In Luropa, zumal nNONE (Argentinien) und Aıban Wagua anama nach
Münster gekommen; die Professoren Franz-Xaver Kauf-ın der Bundesrepublık, wenıger dialogisch begleitet als

wohlwollend oder kritisch autftmerksam bıs skeptisch be- MANN (Bıeleteld) und Hermann Steinkamp (Münster) hiel-
ten als deutsche Partner Korrespondenzreferate.obachtet. Interesse wissenschaftlichen un: Ertah-

rungsaustausch artıkuliert sıch noch deutlichsten Damıt kamen auf dem theologischen Teilkongrefß 1n den
Reteraten vornehmlıich Lateinamerıkaner Wort Die-dem Teıl der deutschen Theologenschaftt, der der
SCH WAar eshalb nıcht Zu Nachteıl der DiskussionenTheologıe der Befireiung grundsätzlıch, WEeEeNnNn auch nıcht mehr iıne Vorform eines Dıalogs als schon wıssenschaft-immer uneingeschränkt DOSItLV gegenübersteht; 1STt al-

lerdings uch auft lateinamerıkanıscher Seılte unterschıed- lıche Auseinandersetzung auf tachlicher Ebene

ıch stark ausgeprägt. Das Gespräch zwıschen lateinamerıkanıschen Theologen
und Kollegen AaUS dem deutschsprachigen Raum In Mün-
Ster wurde Auslassung jener Posıtionen 1m deut-Werkstatt Theologıe als eıl des schen Katholizismus geführt, dıe der lateiınamerıkanı-

Kongresses schen Theologie der Befreiung die theologische Legıt1-
matıon absprechen un 1M Vereın mI1t lateiınamerıkanı-

So WAar INa  > einıgermaßen auf eınen VO tünt schen Gegnern dieser Theologie VO FrontalangriffenFakultäten gELFaAgSENEN Kongreßß der Uniiversıität Mün-
Stier über „Lateinamerıka un Ekuropa 1im Dıalog" ab- un dazu übergegangen sınd, teıls A4US Überzeugung,

teıls In lıstıger Absıcht die Theologie der Befreiung als
(28E 109 In dessen Rahmen das ftundamentaltheolo-
gyısche Semiıinar der Unıiversıtät Leıtung VO Profes- ausgereıztes 'Thema oder vorübergehende theologische

Turbulenz abzutun.
SOr Johann Metz iıne öffentliche Vortragsreihe miıt
anschließenden Werkstattgesprächen dem (sesamt- Da solch yenerell ablehnende Stimmen un Posıtiıonen
thema „Relıgıon, Kırche un Theologıe 1M Spannungs- ehlten, blıeb dem Theologengespräch iıne Neuauflage


